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Im I un Jahrhundert erfuhr die sudwestdeutsche Klosterlandschaft
durch das Zusammenwirken VO  a adlıgem Herrschatftswillen un monchıi-
schem Reformstreben ine tiefgreifende Umgestaltung. Waren 1mM Fruh-
mittelalter dıie Könige SCWESCHHI, die als Klostergründer auftraten, sStammten
die Stifter der VO  a Blasien uUun: Hırsau gepragten benediktinischen Ne-
formklöster In chwaben 1im {17 Jahrhundert aus dem hohen Adel.! Bereılts
1049 gründete G’Giraf er VO  S Calw Hırsau, 11589 traten die Giraten un
un: Liutold VO  a Achalm als Stifter VO  > 7Zwiefalten hervor. kın welteres Be!1-
spiel ist die 1085 erfolgte Gründung Blaubeurens 116e die CGrafen S1ge-
boto VO  a Ruck SOWI1E Anselm un Hugo VO übingen. 100 Jahre spater fuühl-
ten sich die Tübinger VO  - den Ideen der Jungeren Reformorden der Pramon-
Stratenser un: der /1ısterzienser angesprochen und gründeten Bebenhausen,
das sich fortan ZADB rablege der Pfalzgrafen entwickeln sollte.* Die Andechs-
Meranıer, die 159 das Augustiner-Chorherrenstift Diefisen Ammersee DE
stiftet hatten, erwählten 11U. die 132/33 gegründete /1isterze Langheim
ihrem Hauskloster.®

In der Regel ber Edelfreie und Ministerl1ale, die sıch als Stifter
VO  aD /1ısterzen hervortaten w1e die Herren VO  a’ Lomersheim ıIn Maulbronn, die
Ebersteiner ın Herrenalb oder die Bebenburger In Schöntal. Wiıe die Reform-
klöster des JE Jahrhunderts entwickelten ich diese nach 1130 gegründeten
/isterzen bald adlıgen Erbgrablegen. BI1s heute ist ild VO  s über-

Schreiner, K Hochmittelalterliche kKeformbewegungen. Differenzierungsprozesse
1mM benediktinisch gepragten Ordenswesen des TE un Jahrhunderts Württem-
bergisches Klosterbuch, hg VO:  > /immermann uUun: Priesching, Stuttgart
2003, 35—48, hıer

Z Vgl Bebenhausen, das zunächst als Prämonstratenserstift gegründet wurde und
annn an den 7Zisterzienserorden überging, Sydow, DDie Zisterzienserabte!l eben-
hausen (Germanla Sacra 16), Berlin 1954, und Setzler, W., { Dıie Geschichte des
Klosters Bebenhausen VO den Anfängen bis D: ufhebung Die /isterzienser 1ın
Bebenhausen, hrsg. Schwitalla un! Setzler, Tübingen 1995, 9-34)
achıilek, FI Die /ıisterze Langheim als fränkisches Hauskloster der Andechs-
Meranıier Die Andechs-Meranıer ın Franken. Europäisches Fürstentum 1M och-
mittelalter, Maınz 1998, O/6, hıer 167 f.)
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kommenen zisterziensischen Klosteranlagen w1e etwa In Schoöntal mıt den
Grabdenkmalen der Herren VO  a Berlichingen oder In Heilsbronn miıt dem
Erbbegräbnis der fraänkischen Hohenzollern durch diese Funktion geprägt.“

DIe überlieferten Grabdenkmäler entstammen jedoch iın der ege. nicht der
Gründungsphase der /isterzen, sondern splegeln ine spatere Entwicklung
wIlder. Fur Heiligenkreuz etwa konnte nachgewlesen werden, ass die Hr-
ichtung der Babenbergergrablege 1m Kapitelsaal der nıederösterreichischen
/1isterze In die zwelıte Hälfte des Jahrhunderts gehört.” Ahnlich verhalt
sich In Maulbronn, diese eıt In elıner Krisensituation der Stifter D:
dacht wurde, indem INa  aD} ihnen reprasentatiıve Grabdenkmaäler errichtete.®
Man hat ıIn der Forschung VO  5 eiInem regelrechten „Ahnenkult“ ın spätstaufi-
scher eıt gesprochen. 243 begınn der keglerung Rudolfs VO  a absburg
häufte sich die Errichtung VO  a Stiftertumben Jangst verstorbener geistlicher
un: weltlicher Fürsten 1ın Kirchen un Klöstern unterschiedlicher Oberser-
Vallz In diesen Zusammenhang ist auch das auffällige Auftreten VO  > Urkun-
denfälschungen stellen, die der RKechtssicherung derselben gelstlichen In-
stitutionen dienen ollten 50 entstanden twa 1276 die 50 ründungs-
urkunden der 120 Jahre früher gestifteten /Asterzen Maulbronn un Herren-
alb./

Nicht LLUT die Aufstellung dekorativer Grabplatten widersprach den VOr-
schriften der /isterzienser, sondern die Bestattungen In ihren Kirchen un:
Klöstern wurden Urc die frühesten Statuten überhaupt untersagt, zielten S1e
doch auf die Einhaltung der ege ın ihrer reinsten Fkorm ab Qu0od redditus NOoN

habeamus. Eccles14s, altarıa, sepulturas, decıma90  Maria Magdalena Rückert  kommenen zisterziensischen Klosteranlagen wie etwa in Schöntal mit den  Grabdenkmalen der Herren von Berlichingen oder in Heilsbronn mit dem  Erbbegräbnis der fränkischen Hohenzollern durch diese Funktion geprägt.*  Die überlieferten Grabdenkmäler entstammen jedoch in der Regel nicht der  Gründungsphase der Zisterzen, sondern spiegeln eine spätere Entwicklung  wider. Für Heiligenkreuz etwa konnte nachgewiesen werden, dass die Er-  richtung der Babenbergergrablege im Kapitelsaal der niederösterreichischen  Zisterze in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts gehört.” Ähnlich verhält es  sich in Maulbronn, wo um diese Zeit in einer Krisensituation der Stifter ge-  dacht wurde, indem man ihnen repräsentative Grabdenkmäler errichtete.®  Man hat in der Forschung von einem regelrechten „Ahnenkult“ in spätstaufi-  scher Zeit gesprochen. Zu Beginn der Regierung Rudolfs von Habsburg  häufte sich die Errichtung von Stiftertumben längst verstorbener geistlicher  und weltlicher Fürsten in Kirchen und Klöstern unterschiedlicher Oberser-  vanz. In diesen Zusammenhang ist auch das auffällige Auftreten von Urkun-  denfälschungen zu stellen, die der Rechtssicherung derselben geistlichen In-  stitutionen dienen sollten. So entstanden etwa um 1270 die sog. Gründungs-  urkunden der 120 Jahre früher gestifteten Zisterzen Maulbronn und Herren-  alb.7  Nicht nur die Aufstellung dekorativer Grabplatten widersprach den Vor-  schriften der Zisterzienser, sondern die Bestattungen in ihren Kirchen und  Klöstern wurden durch die frühesten Statuten überhaupt untersagt, zielten sie  doch auf die Einhaltung der Regel in ihrer reinsten Form ab: Quod redditus non  habeamus. Ecclesias, altaria, sepulturas, decima ... et cetera his similia monastice pu-  ritati adversantia, nostri et nominis et ordinis excludit institutio.® So wie die Zister-  zienser alle Einkünfte ablehnten, die nicht von ihrer eigenen Hände Arbeit  herrührten, verzichteten sie auch bewusst auf die mit Stiftungen und Begräb-  4) Zu Schöntal vgl. Rückert, M., Zur Memoria der Herren von Berlichingen im Kloster  Schöntal (Württembergisch Franken 86, 2002, 71-93); zu Heilsbronn Schuhmann,  G., Die Hohenzollern-Grablegen in Heilsbronn und Ansbach, München 1989.  5)  Koch, W., Zu den Babenbergergräbern in Heiligenkreuz (Babenberger-For-  schungen. Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich NF 42, 1976, 193-215).  6)  Neumüllers-Klauser, R., Maulbronner Stifterdenkmäler (ZWLG 37, 1978, 27-45, be-  sonders 33 f.). Eberl, I., Gründung und frühe Geschichte des Klosters Maulbronn  (Anfänge der Zisterzienser in Südwestdeutschland. Politik, Kunst und Liturgie im  Umfeld des Klosters Maulbronn. Oberrheinische Studien 16, hrsg. von P. Rückert  und D. Planck, Stuttgart 1999, 79-100).  D  Eberl (wie Anm. 6), 79f.; Rückert, P., Das Albtal im 12. Jahrhundert. Eine zister-  ziensische Einöde? (850 Jahre Kloster Herrenalb. Oberrheinische Studien 19, hrsg.  von P. Rückert und H. Schwarzmaier, Stuttgart 2001, 27-43, 34 ff.).  8)  Canivez, J. M .: Statuta Capitulorum Generalium Ordinis Cisterciensis ab anno 1116  ad annum 1786, 1-8 (Bibliotheque de la Revue d’Histoire Ecclesiastique 9-14B,  Louvain 1933-1941), hier: Statuta 1134:9. Ausgenommen davon waren nur Gäste,  die beim Besuch im Kloster verstorben waren. Außerdem konnte jeder Konvent  zwei ihm besonders nahestehende Personen im Kloster bestatten. Vgl. Canivez,  Statuta 1134:27.et cetera hıs SImMI1l1a monastıce DU-
rıtatı adversantıa, nOostrı pT HNOMINIS et OYdinıs excludıt institutio.© S0 WI1e die /ister-
zieNser alle Einkünfte ablehnten, die nıcht VO  a ihrer eigenen Hände Arbeit
herrührten, verzichteten S1e uch bewusst auf die mıt Stiftungen un Begräb-

4) /a Schöntal vgl Rückert, M., /Zur MemorIla der Herren VO  z Berlichingen 1mM Kloster
Schöntal (Württembergisch Franken 6, 2002,z Heilsbronn Schuhmann,
G., Die Hohenzollern-Grablegen In Heilsbronn Un Ansbach, München 1989
Koch, W., Z den Babenbergergräbern ın Heiligenkreuz (Babenberger-For-
schungen. Jahrbuch für Landeskunde VO Niederösterreich 42, 1976,
Neumuütullers-Klauser, K-, Maulbronner Stifterdenkmäler ZWLG SV 1978, 27—45, be-
sonders Eberl, I/ rundung und fruüuhe Geschichte des Osters Maulbronn
(Anfänge der /isterzienser ıIn Sudwestdeutschland. Politik, uns und Liturgle 1m
Umifeld des OSters Maulbronn. Oberrheinische Studien 16, hrsg. VO  m Küuückert
un Planck, Stuttgart 1999, ON00)
Eberl (wie Anm. 6), f Rückert, 1 DDas Albtal 1m Jahrhundert. Eıne z1ster-
ziensische Einöde? 850 Jahre Kloster Herrenalb Oberrheinische Studien 1 / hrsg.
VO  = Rückert Uun! Schwarzmaier, Stuttgart 2001, 27-43, {f.)

8) Canıvez, Statuta Capıtulorum (Generalium Ordinis ('isterciensIis ab 1116
ad 1786, HS (Bibliotheque de la Kevue d’Histoire Ecclesiastique 9—14B,
Louvaın 1933-1941), hier: Statuta Ausgenommen davon 11UT aste,
dıie beim Besuch 1mM Kloster verstorben Aufßserdem konnte jeder Konvent
wel ihm besonders nahestehende Personen 1mM Kloster bestatten Vgl Canivez,
Statuta PE SA
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nıssen verbundenen Einnahmen. DIie Vornahme VO  aD Bestattungen nämlich
bedeutete ine erhebliche Störung des Konventslebens. Schon allein die Her-
rung der Toten beeinträchtigte die klösterliche uhe Bel (ottesdienst un:!
Begräbnis wollten die Familienmitglieder des Verstorbenen teilnehmen und
mMussten dıie Gastfreundschaft des Klosters iın NSprTUuC nehmen. Dasselbe
galt, WEl die Angehörigen die Abhtel 7A98 Feler der ahrtage aufsuchten. | hese

„Begleitumstände” gaben ohl den Ausschlag dafür, ass der Reformorden
der /isterzienser diese Praxıs \VAQ3  a Anftfang strikt ablehnte, die ın offenem
Widerspruch seiInem ea eINeEeSs Lebens ın Weltabgeschiedenheit stand.?

Fur das Jahrhundert ist der Gegensatz VO  z Ideal un:! Wirklichkeit 71-
sterziensischer Lebensform VO der jJungeren Forschung 1n verschiedener
Hinsicht untersucht worden, Was eıner differenzierteren Sicht gangıger
Topo1 wI1e etwa der jedlung In der Einsamkeıt, der zisterziensischen Selbst-
VETSOTSUNG oder des Anteils der /1sterzienser hochmittelalterlichen Lan-
desausbau führte. 1° Im folgenden soll gefragt werden, wWwWI1e iıch der Wiıder-
spruch zwiıischen Bestattungsverbot un:! Stiftergrablegen 1ın zisterziensischen
ründungen 1m sudwestdeutschen Kaum festmachen lässt Wır mussen u11Ss

el VOTL allem auf die schriftliche Überlieferung stutzen, da sorgfältig do-
kumentierte Grabungsbefunde für die Frühzeit vielfach tehlen, SOdass die
Gegenüberstellung VO Schriftquellen un archäologischen UÜberresten nıicht
überall möglich 15t11

In Sudwestdeutschland SETZ die ründung VO  a} /ıisterzen muıt Salem 1134
un:! Kaisheim 1135 N  u dem Zeitpunkt e1ın, als das Generalkapitel das
obengenannte Bestattungsverbot aussprach. Bereıts H2 WarT Ebrach als erste
zisterziensische Gründung rechts des Rheins entstanden, das für 1SseTEell TT

sammenhang als Begräbnisort der Staufergattin Gertrud un ihres Sohnes
Friedrich VO Rothenburg VO  — Bedeutung ist Von dort gingen schon ın den
30er Jahren die Gründungen VO  > Heilsbronn un Langheim aus eltere
Tochterklöster folgten."“ Auch och ın die 330ere des Jahrhunderts, al-

ın die erste Gründungswelle des Ordens, fällt die /Zisterziensern1ıie-
derlassung ın Eckenweiher, die dem Abt VO  a Neuburg 1mM Elsass unterstellt
wurde. Das zehn re spater muiıt Hilfe Bischof Gunthers VO  a opeyer ach

üller, G., Cistercienser-Klöster als Begrabnisstatten (Cisterzienser-Chronik 34,
1922 97—-100, 116—-118, 54-156); Untermann, M., Forma Ordinıs. | ıe muittelalterli-
che Baukunst der /ıisterzıenser, München, Berlın 2001, 7290

10) Bouchard, BI (Cisterclian Ideals VeTrTSUus Reality 1134 reconsidered (Citeaux 39
1955, 217-231); vgl uch den programmatischen Untertitel der /1isterzienseraus-

stellung In Aachen 19580 [Die /ıisterzienser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirk-
ichkeit, hrsg. Elm (Schriften des Rheinischen Museumsamts 19), Bonn
1980

ID) Vgl 7406 Problem allgemeın uüller (wıe Anm. 9); Untermann (wıe Anm. SL,
ff

12) Z Ebrach /Zimmermann, G., Ebrach (Zisterzıienser 1n Franken, hrsg Brück-
HNeTtTr und Lenssen, Würzburg 1991, AT Weıtere Tochtergründungen
Aldersbach (1 147) und Bildhausen (1 158)
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Maulbronn verlegte Kloster, entsandte bereıts 1153 un: 1157 Gründungskon-
vente nach Bronnbach 1mM Taubertal un: chonta der ags Ebenfalls miıt

Zustimmung des opeyerer Bischofs WarTr 1149 die Ahte1 Herrenalb durch ertt-
hold VO  — Eberstein 1m nordlichen Schwarzwald als weltere Tochter VO Neu-
burg gestiftet worden un: sollte sich 7406 Hauskloster mıt rablege entwik-
keln Wıe (jraf er VO  a kberstein gelten uch die Gründer anderer e
sterzen, wW1e twa Wolfram VO  5 Bebenburg, der Stifter Schöntals, als Teilneh-
IET unglücklich verlaufenen Kreuzzug Konrads 11L., 1r den Bernhard VO  S

('lairvaux 1146 auf selner Keise entlang des Oberrheins nach Konstanz 5”
worben hatte. !$

Aus den Gründungs- bzw. Bestätigungsurkunden der genannten /1isterzen
ist entnehmen, ass ihre Stiftungen 7A08 Wohl des Seelenheils der tifter
erfolgten, die die oMMnung auf ine ANSCMESSCHE Memor1a damıit verbanden.
In der Herrenalber Urkunde, die 1LUFr als Vidimus des Jahrhunderts über-
liefert ist, heift Nos Bertholdus de Eberstein92  Maria Magdalena Rückert  Maulbronn verlegte Kloster, entsandte bereits 1153 und 1157 Gründungskon-  vente nach Bronnbach im Taubertal und Schöntal an der Jagst. Ebenfalls mit  Zustimmung des Speyerer Bischofs war 1149 die Abtei Herrenalb durch Bert-  hold von Eberstein im nördlichen Schwarzwald als weitere Tochter von Neu-  burg gestiftet worden und sollte sich zum Hauskloster mit Grablege entwik-  keln. Wie Graf Berthold von Eberstein gelten auch die Gründer anderer Zi-  sterzen, wie etwa Wolfram von Bebenburg, der Stifter Schöntals, als Teilneh-  mer am unglücklich verlaufenen Kreuzzug Konrads IIL., für den Bernhard von  Clairvaux 1146 auf seiner Reise entlang des Oberrheins nach Konstanz ge-  worben hatte.!®  Aus den Gründungs- bzw. Bestätigungsurkunden der genannten Zisterzen  ist zu entnehmen, dass ihre Stiftungen zum Wohl des Seelenheils der Stifter  erfolgten, die die Hoffnung auf eine angemessene Memoria damit verbanden.  In der Herrenalber Urkunde, die nur als Vidimus des 13. Jahrhunderts über-  liefert ist, heißt es: Nos Bertholdus de Eberstein ... monasterium in Alba ... in re-  medium anime nostre et animarum coniugis et heredum predictorum, fundavimus et  dotavimus cum bonis infrascriptis.'* In der über jeden Fälschungsverdacht erha-  benen Barbarossaurkunde zur Bestätigung der Bebenburger Stiftung Schöntal  lautet der entsprechende Passus: Wolframus ... pro remedio anime sue parentum-  que suorum monasterium ... fundavit.'” König Konrad III. hatte 1142 am 19.  März die Gründung Salems durch Guntram von Adelsreute pro salute anime  sue bestätigt.!®  Beispiele für Formulierungen dieser Art ließen sich um ein Vielfaches ver-  mehren. Festzuhalten bleibt hier, dass sie sich nicht von der bei Klosterstif-  tungen des 11. Jahrhunderts gewählten Wortwahl unterscheiden. Die Grün-  der von Zwiefalten werden 1193 als aspirante domino beschrieben.!” Pro salute  anime‘® Jautet die Formulierung bei der Stiftung von Allerheiligen in Schaff-  hausen 1192 und wenige Jahre später in Neresheim. In anderen Privilegien  benediktinischer Reformklöster ist von Stiftungen pro remedio animarum die  Rede.!? Bei aller Formelhaftigkeit der Formulierungen um das Seelenheil ist  hervorzuheben, dass es sich nicht um einen reinen Topos handelt, sondern  dass uns hier etwas von der mittelalterlichen Mentalität und tiefen Religiosi-  18)  Schwarzmaier, H., Die Zisterzienser in der Welt des 12. Jahrhunderts (850 Jahre  Herrenalb, wie Anm. 7, 11-25).  14)  Württembergisches Urkundenbuch (im folgenden zitiert als WUB) 2, Nr. 330, 49ff.  15)  MCGH DD: Die Urkunden Friedrichs I., bearb. v. H. Appelt, Hannover 1975 ff., Nr.  159 2736  16)  MGH DD: Die Urkunden Konrads III. und seines Sohnes Heinrich, bearb. v. F.  Hausmann, Wien/K6öln/Graz 1969, Nr. 72, 127-129.  Z  WUB 1, Nr. 242, 298.  18)  WUB 1, Nr. 241, 296 von 1092 Mai 2, und Nr. 246, 304 von 1095-1099.  19  Vgl. WUB 1, Nr. 552, 318 für Sinsheim, Nr. 245, 302 für Weingarten, Nr. 248, 307 für  Kloster Rheinau oder Nr. 264, 334 für Lorch (Fälschung‘).monasterium IN Alba92  Maria Magdalena Rückert  Maulbronn verlegte Kloster, entsandte bereits 1153 und 1157 Gründungskon-  vente nach Bronnbach im Taubertal und Schöntal an der Jagst. Ebenfalls mit  Zustimmung des Speyerer Bischofs war 1149 die Abtei Herrenalb durch Bert-  hold von Eberstein im nördlichen Schwarzwald als weitere Tochter von Neu-  burg gestiftet worden und sollte sich zum Hauskloster mit Grablege entwik-  keln. Wie Graf Berthold von Eberstein gelten auch die Gründer anderer Zi-  sterzen, wie etwa Wolfram von Bebenburg, der Stifter Schöntals, als Teilneh-  mer am unglücklich verlaufenen Kreuzzug Konrads IIL., für den Bernhard von  Clairvaux 1146 auf seiner Reise entlang des Oberrheins nach Konstanz ge-  worben hatte.!®  Aus den Gründungs- bzw. Bestätigungsurkunden der genannten Zisterzen  ist zu entnehmen, dass ihre Stiftungen zum Wohl des Seelenheils der Stifter  erfolgten, die die Hoffnung auf eine angemessene Memoria damit verbanden.  In der Herrenalber Urkunde, die nur als Vidimus des 13. Jahrhunderts über-  liefert ist, heißt es: Nos Bertholdus de Eberstein ... monasterium in Alba ... in re-  medium anime nostre et animarum coniugis et heredum predictorum, fundavimus et  dotavimus cum bonis infrascriptis.'* In der über jeden Fälschungsverdacht erha-  benen Barbarossaurkunde zur Bestätigung der Bebenburger Stiftung Schöntal  lautet der entsprechende Passus: Wolframus ... pro remedio anime sue parentum-  que suorum monasterium ... fundavit.'” König Konrad III. hatte 1142 am 19.  März die Gründung Salems durch Guntram von Adelsreute pro salute anime  sue bestätigt.!®  Beispiele für Formulierungen dieser Art ließen sich um ein Vielfaches ver-  mehren. Festzuhalten bleibt hier, dass sie sich nicht von der bei Klosterstif-  tungen des 11. Jahrhunderts gewählten Wortwahl unterscheiden. Die Grün-  der von Zwiefalten werden 1193 als aspirante domino beschrieben.!” Pro salute  anime‘® Jautet die Formulierung bei der Stiftung von Allerheiligen in Schaff-  hausen 1192 und wenige Jahre später in Neresheim. In anderen Privilegien  benediktinischer Reformklöster ist von Stiftungen pro remedio animarum die  Rede.!? Bei aller Formelhaftigkeit der Formulierungen um das Seelenheil ist  hervorzuheben, dass es sich nicht um einen reinen Topos handelt, sondern  dass uns hier etwas von der mittelalterlichen Mentalität und tiefen Religiosi-  18)  Schwarzmaier, H., Die Zisterzienser in der Welt des 12. Jahrhunderts (850 Jahre  Herrenalb, wie Anm. 7, 11-25).  14)  Württembergisches Urkundenbuch (im folgenden zitiert als WUB) 2, Nr. 330, 49ff.  15)  MCGH DD: Die Urkunden Friedrichs I., bearb. v. H. Appelt, Hannover 1975 ff., Nr.  159 2736  16)  MGH DD: Die Urkunden Konrads III. und seines Sohnes Heinrich, bearb. v. F.  Hausmann, Wien/K6öln/Graz 1969, Nr. 72, 127-129.  Z  WUB 1, Nr. 242, 298.  18)  WUB 1, Nr. 241, 296 von 1092 Mai 2, und Nr. 246, 304 von 1095-1099.  19  Vgl. WUB 1, Nr. 552, 318 für Sinsheim, Nr. 245, 302 für Weingarten, Nr. 248, 307 für  Kloster Rheinau oder Nr. 264, 334 für Lorch (Fälschung‘).In TE-

medium AaNıme nostre pt anımarum CONIUZIS et eredum predictorum, fundavımus et
dotaviımus CÜU. honı1s infrascriptis."“ In der ber jeden Fälschungsverdac erha-
benen Barbarossaurkunde ZUrTr Bestatıgung der Bebenburger iftung chonta
lautet der entsprechende Passus: OLJTrAamuSs92  Maria Magdalena Rückert  Maulbronn verlegte Kloster, entsandte bereits 1153 und 1157 Gründungskon-  vente nach Bronnbach im Taubertal und Schöntal an der Jagst. Ebenfalls mit  Zustimmung des Speyerer Bischofs war 1149 die Abtei Herrenalb durch Bert-  hold von Eberstein im nördlichen Schwarzwald als weitere Tochter von Neu-  burg gestiftet worden und sollte sich zum Hauskloster mit Grablege entwik-  keln. Wie Graf Berthold von Eberstein gelten auch die Gründer anderer Zi-  sterzen, wie etwa Wolfram von Bebenburg, der Stifter Schöntals, als Teilneh-  mer am unglücklich verlaufenen Kreuzzug Konrads IIL., für den Bernhard von  Clairvaux 1146 auf seiner Reise entlang des Oberrheins nach Konstanz ge-  worben hatte.!®  Aus den Gründungs- bzw. Bestätigungsurkunden der genannten Zisterzen  ist zu entnehmen, dass ihre Stiftungen zum Wohl des Seelenheils der Stifter  erfolgten, die die Hoffnung auf eine angemessene Memoria damit verbanden.  In der Herrenalber Urkunde, die nur als Vidimus des 13. Jahrhunderts über-  liefert ist, heißt es: Nos Bertholdus de Eberstein ... monasterium in Alba ... in re-  medium anime nostre et animarum coniugis et heredum predictorum, fundavimus et  dotavimus cum bonis infrascriptis.'* In der über jeden Fälschungsverdacht erha-  benen Barbarossaurkunde zur Bestätigung der Bebenburger Stiftung Schöntal  lautet der entsprechende Passus: Wolframus ... pro remedio anime sue parentum-  que suorum monasterium ... fundavit.'” König Konrad III. hatte 1142 am 19.  März die Gründung Salems durch Guntram von Adelsreute pro salute anime  sue bestätigt.!®  Beispiele für Formulierungen dieser Art ließen sich um ein Vielfaches ver-  mehren. Festzuhalten bleibt hier, dass sie sich nicht von der bei Klosterstif-  tungen des 11. Jahrhunderts gewählten Wortwahl unterscheiden. Die Grün-  der von Zwiefalten werden 1193 als aspirante domino beschrieben.!” Pro salute  anime‘® Jautet die Formulierung bei der Stiftung von Allerheiligen in Schaff-  hausen 1192 und wenige Jahre später in Neresheim. In anderen Privilegien  benediktinischer Reformklöster ist von Stiftungen pro remedio animarum die  Rede.!? Bei aller Formelhaftigkeit der Formulierungen um das Seelenheil ist  hervorzuheben, dass es sich nicht um einen reinen Topos handelt, sondern  dass uns hier etwas von der mittelalterlichen Mentalität und tiefen Religiosi-  18)  Schwarzmaier, H., Die Zisterzienser in der Welt des 12. Jahrhunderts (850 Jahre  Herrenalb, wie Anm. 7, 11-25).  14)  Württembergisches Urkundenbuch (im folgenden zitiert als WUB) 2, Nr. 330, 49ff.  15)  MCGH DD: Die Urkunden Friedrichs I., bearb. v. H. Appelt, Hannover 1975 ff., Nr.  159 2736  16)  MGH DD: Die Urkunden Konrads III. und seines Sohnes Heinrich, bearb. v. F.  Hausmann, Wien/K6öln/Graz 1969, Nr. 72, 127-129.  Z  WUB 1, Nr. 242, 298.  18)  WUB 1, Nr. 241, 296 von 1092 Mai 2, und Nr. 246, 304 von 1095-1099.  19  Vgl. WUB 1, Nr. 552, 318 für Sinsheim, Nr. 245, 302 für Weingarten, Nr. 248, 307 für  Kloster Rheinau oder Nr. 264, 334 für Lorch (Fälschung‘).DTO remed10 Aanıme SUÜUEC parenTum-
UE SUOTUNM mMmoONnNasterıum fundavit.*” KONn1g Konrad I1Tl hatte 1342
Marz die ründung Salems durch (suntram VO  S Adelsreute DYO salute anıme
SUEC bestätigt."®

Beispiele für Formulierungen dieser Art leisen sich eın Vielfaches VeEeI-

mehren. Festzuhalten bleibt hler, dass S1€E sich nicht VO  aD} der bel Klosterstif-
tungen des JE Jahrhunderts gewählten Wortwahl unterscheiden. Die Grün-
der VO 7 wıiıiefalten werden 1193 als aspırante domıno beschrieben.! Pro salute
anıme)® lautet die Formulierung bel der iftung VO  a Allerheiligen ıIn Schaff-
nausen 1192 und wenıge ye spater ıIn Neresheim. In anderen Privilegien
benediktinischer KReformklöster ist VO  > Stiftungen DFO remed1i0 aNnımarum die
Rede.!? Be1l aller Formelhaftigkeit der Formulierungen das Seelenheil ist
hervorzuheben, ass sıch nıcht einen reinen Topos handelt, sondern
dass uns hier etwas VO  aD} der mittelalterlichen Mentalıität un: tiefen Religiosi-

13) Schwarzmaler, H: I ie /isterzienser ıIn der Welt des Jahrhunderts 850 TE
Herrenalb, WI1e Anm. 7R S

14) Württembergisches Urkundenbuch (im folgenden zıt1ert als WUB) 2 Nr. 390; ff
15) MGiH DIie Urkunden Friedrichs 1: ear Appelt, Hannover 1975 R Nr.

159, 273
16) MG  EB I Die Urkunden Konrads I1l und SEINES Sohnes Heinrich, ear

Hausmann, Wien/Kö6öln/Graz 1969, Nr. 7 /T
17) WUB 1, Nr. 242 298
18) WUB I Nr 241; 296 VO: 1092 Maı Z und Nr. 246, 304 VO  z

19) Vgl WUB 1 Nr. 592; 3185 für 5Sinsheim, Nr 245, 302 für Weingarten, Nr. 245, 307 für
Kloster Rheinau der Nr. 264, 334 für Lorch (Fälschung‘).



Bestattungsverbot eISUS Stiftergrab

tat entgegentritt.““ I ie Erwartungen der Stifterkriese werden 1im Hıinblick auf
die Pilege ihrer Memor1a In den VO  a ihnen gegründeten un: dotlerten KI6G=
stern identisch gCWESCH se1n, gleich ob sich benediktinische oder 71-
sterziensische Niederlassungen andelte Der oIMmnung auf regelmäßige An-
nıversarfelern x1bt twa Pfalzgraf Rudolf VO  a übingen als Grunder der LA
sSterze Bebenhausen Ausdruck: Ut post obıtum nNOStrum SInQulis dıiehus quibus
1icuerıt MI1SSA defunctorum In nostrı MemoOrı1am parentumque NOStFrOoruUMmM SEHLDET ıh1-
dem celebretur.*} DIie Erwartungen den Konvent der /aAsterze werden enJe-
nıgen den benediktinischen Konvent VO  > Blaubeuren bei dessen Gründung
durch 1eselDe Familie entsprochen haben sich die Klostergründer be-
WUSST L, damıt 1m Widerspruch den Statuten des Zisterzienserordens

stehen, darf bezweifelt werden. Hatten S1e überhaupt Kenntnis VO Verbot
VO  e Begräbnissen un: der egehung VO Anniversarfelern durch diesen Re-
ormorden? IDie Attraktivıität der ewegung lag, Ja gerade in der efol-
2408084 der benediktinischen ege ın ihrer ursprünglichen Reinheit. IDIie sıch
daraus ergebenden Konsequenzen für die ege adlıger Memor1a hielt die
Stifter aber offenbar nicht davon ab, sich dem überaus populären en
zuzuwenden.

Neben territorialpolitischen rwagungen, die bei Klostergründungen ‚—

ohl des + wI1e des Jahrhunderts 7U Iragen kamen, sSind die spirituel-
len Hoffnungen der Stifter SOWI1E nıiıcht zuletzt der Wunsch, ın ihrer Gründung
bestattet werden, nıcht unterschätzen.“* 50 w1e In der ründungsur-
kunde des Benediktinerklosters Wiblingen sepulturam 1ıberam“ bestätigt wird,
o1Dt Bischof Walther VO  a’ ugsburg 1135 bel der Bestatıgung der Stiftung der
/1isterze Kaisheim durch raf Heinrich VO  - Lechsgemünd se1lne Einwilligung
ZUT Bestattung 1m Kloster un dies fast zeitgleich mıit dem obengenannten
Verbot VO  > 1134 Heinrich VO Lechsgemünd sollte tatsächlich w1e viele
ere tifter VO Zisterzienserklöstern auch eın Grab 1ın seiner ründung fin-
den Er wurde offenbar 1143 1MmM noch unfertigen Kirchenbau ıIn Kaisheim bei-
ZeSselZtT, der erst 1183 eweiht wurde.“*

20) Vgl uch Maıler, B Kloster Kaisheim, Rechts-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte
der Zisterzienserabtei VO  - der Gründung bis ABRS des Jahrhunderts, Augs-
burg 1999,

21) WUB 2! Nr. 466, 770 ff
297} Vgl twa edächtnis, das Gemeinschaft stiftet, hrsg Schmid, München/ Zü-

rich 1985; Oexle, e Gegenwart der Lebenden und der oten. Gedanken
uüber MemorI1a( 74—107); Sauer, Stifter un! Klostergründer 1m Bild 1100
bis 1350 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 109), C(SOtUN-=
CI 1993, 19—-34, muiıt weiterführender Liıteratur.

23) WUB 1E Nr. 250 308 VO  - 1098 April Sepulturam eiusdem locı OMMNINO 1ıberam PSSE de-
CerNImMuS, UF qu1 Ilıc sepelirı deliberaverint devotionı et extfreme voluntatı, 151 Oorte
excom munı1cCatı sınt, nullus 00S1ISTA

24) Maier (wie Anm. 20) 192f Untermann (wie Anm 9), /Zur Kaisheimer Stif-
tungsurkunde, die ange als vefälscht oalt, Lauchs, ]I Iie Stiftungsurkunde des /
sterzienserklosters Kaisheim (Grundwissenschaften un Geschichte. Festschrift für
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Wann Na dıe Bestattung der Herrenalber Klosterstifter des Jahrhun-
derts Berthold un Uta VO Eberstein erfolgte, lässt ich heute nıcht mehr
feststellen. Neumüuüllers-Klauser vermutert, dass ihre Bestattung 1m Kloster
angs nıcht muiıt einem aufwendigen (Grabmal verbunden Wa  Z S1ie haält die Be1l-

setzung unter dem Kirchenfufßboden mıt allentalls bescheidener Kennzeich-
NUuNgs, die ür ine Feler der Jahrtage unerlässlich Wal, für wahrscheinliche
aut Untermann WarTr die Beerdigung auf dem Bauplatz der Kirche VOT Batı=-

begınn bzw. VOT der Weihe der Kirche beliebt. [ )as Grab lag dann nıicht
sondern „unter”“ der Kirche, YAOE Zeitpunkt der Bestattung aber noch korrekt
auf dem Friedhof.%26

DIie spatere Tradition, die Bronnbacher Klostergründer selen auf dem drit-
ten Kreuzzug 1173 Leben gekommen, kann hier vernachlässigt werden.?’ Von
den Klosterstiftern ist 1m Liber Mortuorum des Klosters Bronnbach 11UT der

31 Marz 1190 verstorbene Sigeboto VO  5 1mmern verzeichnet. Droös geht
daher davon aus, ass ebenso WwWI1e Billung VO  > Lindentfels GT der der
Abte!1l selınen Hof ıIn ürzburg vermacht hatte, un dessen Ehefrau rmgard
(T 1m Kloster egraben wurde.“ [Da kein Girabstein überliefert ist, pricht
auch hier ein1ges für die Bestattung auf dem Friedhof.

I ies WAarTr auch der Ort, die Konversen egraben wurden. Klosterstifter,
die als Konversen 1ın ihre iftung eintraten, fanden vermutlich deshalb ort
ihr (Srab Walter VO  a Lomersheim erscheint auf der noch heute 1n Maulbronn
vorhandenen Stiftertafel aus dem Jahrhundert als Konverse. Sein Todes-
datum ist nicht bekannt. br wurde vermutlich auf dem Klosterfriedhof ın dem
Bereich bestattet, der für die Laienmönche vorgesehen Wa  _ Hınwelse auf e1-
e  a zeitgenössischen Grabstein o1bt nicht Erst das Jahrhundert mıt SE1-
ne verstärkten Interesse der Geschichte des Klosters setzte Walter VO  >

Lomersheim eıinen edenksteın, der sich 1m Laienchor VOT dem Kreuzaltar
befindet.“?

etifer Acht, Kallmünz 1976, 1ler Preterea 617 qu1s de NOSFtrO ep1iscopatu sepelıre
vel 61 qu1 minsterialıum ecclesıe HNOSTre ıllıs hona vel predia SUU DTO expectatione urorum
Conferre voluerıint, utrısque lıce(ntiam) ratum AUXIMUS ef IUre perpetuo fırmamus.,

25) Neumüullers-Klauser (wie Anm.
26) Untermann (wıe Anm.
27 Scherg, L! DIie Zisterzienserabte1l Bronnbac 1m Mittelalter Studien Z Geschichte

der el VO der Gründung DIS Z.ULTI des Jahrhunderts (Mainfränkische
Studien 19 Würzburg 1976, 239 Memuoriale Katiıone undatorum Monaster1n
Brunnbacensi1is: Sciendum autem nullum supradıctorum fundatorum IN NOStLrO coenobı0
sepultum, sed IN erra Sancta CONFYa SUTYTACENOS PTO fide Catholica dımıcantes94  Maria Magdalena Rückert  Wann genau die Bestattung der Herrenalber Klosterstifter des 12. Jahrhun-  derts — Berthold und Uta von Eberstein - erfolgte, lässt sich heute nicht mehr  feststellen. Neumüllers-Klauser vermutet, dass ihre Bestattung im Kloster an-  fangs nicht mit einem aufwendigen Grabmal verbunden war. Sie hält die Bei-  setzung unter dem Kirchenfußboden mit allenfalls bescheidener Kennzeich-  r_25  nung, die für eine Feier der Jahrtage unerlässlich war, für wahrscheinliche  Laut Untermann war die Beerdigung auf dem Bauplatz der Kirche vor Bau-  SI  ın  beginn bzw. vor der Weihe der Kirche beliebt. Das Grab lag dann nicht ,,  sondern „unter“ der Kirche, zum Zeitpunkt der Bestattung aber noch korrekt  auf dem Friedhof.?®  Die spätere Tradition, die Bronnbacher Klostergründer seien auf dem drit-  ten Kreuzzug ums Leben gekommen, kann hier vernachlässigt werden.”” Von  den Klosterstiftern ist im Liber Mortuorum des Klosters Bronnbach nur der  am 31. März 1190 verstorbene Sigeboto von Zimmern verzeichnet. Drös geht  daher davon aus, dass er ebenso wie Billung von Lindenfels (+1176), der der  Abtei seinen Hof in Würzburg vermacht hatte, und dessen Ehefrau Irmgard  (+1170) im Kloster begraben wurde.”® Da kein Grabstein überliefert ist, spricht  auch hier einiges für die Bestattung auf dem Friedhof.  Dies war auch der Ort, wo die Konversen begraben wurden. Klosterstifter,  die als Konversen in ihre Stiftung eintraten, fanden vermutlich deshalb dort  ihr Grab. Walter von Lomersheim erscheint auf der noch heute in Maulbronn  vorhandenen Stiftertafel aus dem 15. Jahrhundert als Konverse. Sein Todes-  datum ist nicht bekannt. Er wurde vermutlich auf dem Klosterfriedhof in dem  Bereich bestattet, der für die Laienmönche vorgesehen war. Hinweise auf ei-  nen zeitgenössischen Grabstein gibt es nicht. Erst das 15. Jahrhundert mit sei-  nem verstärkten Interesse an der Geschichte des Klosters setzte Walter von  Lomersheim einen Gedenkstein, der sich im Laienchor vor dem Kreuzaltar  befindet.?  Peter Acht, Kallmünz 1976, 78-85), hier 85: Preterea si quis de nostro episcopatu sepelire  vel si qui minsterialium ecclesie nostre illis bona vel predia sua pro expectatione futurorum  conferre voluerint, utrisque lice(ntiam) ratum duximus et iure perpetuo firmamus.  25)  Neumüllers-Klauser (wie Anm. 7) 64.  26)  Untermann (wie Anm. 9) 87.  27)  Scherg, L., Die Zisterzienserabtei Bronnbach im Mittelalter. Studien zur Geschichte  der Abtei von der Gründung bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts (Mainfränkische  Studien 14), Würzburg 1976, 239f.: Memoriale Ratione Fundatorum Monasterli  Brunnbacensis: Sciendum autem nullum supradictorum fundatorum in nostro coenobio  sepultum, sed omnes in terra sancta contra saracenos pro fide Catholica dimicantes ...  28)  Drös., H., Kloster Bronnbach als Begräbnis- und Memorialstätte (Kloster Bronnbach  1153-1803. 650 Jahre Zisterzienser im Taubertal, hrsg. v. P. Müller, Neustadt a. d.  Aisch 2003, 103-120), hier 106; Kühles, J. v., Liber mortuorum monasterii Brunn-  bacensis (Archiv des Historischen Vereins für Unterfranken 21, 1871, 10, 107, 124).  29)  Neumüllers-Klauser (wie Anm. 6) 40f.; Zur Bestattung von Konventualen vgl.  Müller, G., Vom Sterbelager bis zum Grabe (Cisterzienser-Chronik 27, 1915, 57-66,  126-131, 149-152, 174-180, 191-198, 240-245, 269-273, 284-289), hier 192-196.28) ProS.; HM:, Kloster Bronnbac. als Begräbnis- un: Memuorialstätte Oster Bronnbac
318 650 Jahre /isterzienser 1mM Taubertal, hrsg. üller, Neustadt
Aisch 2003, 03-120), hier 106; Kühles, Vgr Liber mMmortuorum monaster11 Brunn-
bacensı1ıs Archiv des Historischen ere1ns für Unterfranken Z 1871 1 / 107 124)

29) Neumüullers-Klauser (wıe Anm. £.: Zr Bestattung VO Konventualen vgl
uüller, GI Vom Sterbelager bis Z Grabe (Cisterzienser-Chronik Z 1915; 5/-66,
126—131, 149-152, 174-180, 191—198, 240—-2495, 269—-27/3, 284-2809), ler 192



Bestattungsverbot VeTrTSus Stiftergrab
Ahnlich verhielt ich In chonta Wolfram VO  a Bebenburg ITA: ebenso

als Konverse In se1Ine Stiftung e1n, ın der noch VOT 1163 verstarb. Das heute
ih: erinnernde Grabmal im Eingangsbereich der barocken Klosterkirche

wurde nde des Jahrhunderts geschaffen, als INla  aD sıch nach Erlangung der
Reichsunmittelbarkeit auf die Anfange der Jjedlung 1im Tal der ags besann.“
Es zeigt den Bebenburger als Konversen.

Gerade 1m Jahr 157 dem Gründungsjahr der /isterze ntal, erlie{fs das
Generalkapitel der /1isterzienser eın Statüt, das die Bestattung der Kloster-
grüunder ın ihren Stiftungen gestattete: sepeliendum, HANON 151 fundatores 'eC1-
plantur.? 1222 wird das Statut erneut eingeschärftt: De fundatoribus sepeltendis
antıqua conNSuetudo teneatur.°% Hıer liegt offenbar iıne Reaktion auf ıne bereits
geübte Praxıs VO  Z Allerdings wird darın nıicht ausgedruückt, innerhalb der
Abtel, sSEe1 auf dem Friedhof, 1m Kreuzgang, 1m Kapıitelsaal oder twa ın der
Klosterkirche selbst, dıie Stifter eerdigt werden durften. 1219 wird der Abt
VO Bebenhausen VO Generalkapitel bestraft, weil den Klostergrün-
der 1m Kapitelsaal hatte bestatten lassen: 4S de Benehuse gul sepelwvit comıtem
Palatınum In capıtulo SUOQOBestattungsverbot versus Stiftergrab  95  Ähnlich verhielt es sich in Schöntal. Wolfram von Bebenburg trat ebenso  als Konverse in seine Stiftung ein, in der er noch vor 1163 verstarb. Das heute  an ihn erinnernde Grabmal im Eingangsbereich der barocken Klosterkirche  wurde Ende des 14. Jahrhunderts geschaffen, als man sich nach Erlangung der  Reichsunmittelbarkeit auf die Anfänge der Siedlung im Tal der Jagst besann.“  Es zeigt den Bebenburger als Konversen.  Gerade im Jahr 1157, dem Gründungsjahr der Zisterze Schöntal, erließ das  Generalkapitel der Zisterzienser ein Statut, das die Bestattung der Kloster-  gründer in ihren Stiftungen gestattete: Ad sepeliendum, non nisi fundatores reci-  piantur.® 1222 wird das Statut erneut eingeschärft: De fundatoribus sepeliendis  antiqua consuetudo teneatur.® Hier liegt offenbar eine Reaktion auf eine bereits  geübte Praxis vor. Allerdings wird darin nicht ausgedrückt, wo innerhalb der  Abtei, sei es auf dem Friedhof, im Kreuzgang, im Kapitelsaal oder etwa in der  Klosterkirche selbst, die Stifter beerdigt werden durften. 1219 wird der Abt  von Bebenhausen vom Generalkapitel bestraft, weil er u. a. den Klostergrün-  der im Kapitelsaal hatte bestatten lassen: Abbas de Benehuse qui sepelivit comitem  Palatinum in capitulo suo ... sex diebus sit in levi culpa.® Ähnlich war es bereits  1198 dem Abt von Vauluisant in der Diözese Senlis ergangen, der ebenso ge-  handelt hatte. Ein Jahr später wird der Abt in Swineshead in Lincolnshire be-  straft, weil er gar den Klostervogt im Kapitelsaal beigesetzt hatte.“* Der Kapi-  telsaal nämlich war ausdrücklich den Äbten als Begräbnisplatz vorbehalten.”  Dennoch wurden in Bebenhausen im Kapitelsaal auch die bereits 1206 ver-  storbene Gemahlin Rudolfs des Stifters, Mechthild, und noch mindestens  neun weitere Familienmitglieder begraben. Als letzte der Pfalzgrafenfamilie  fand 1302 Adelheid, die Tochter Rudolfs des Scherers, hier ihre letzte Ruhe.  Nach den Sindelfinger Annalen wurde außerdem der 1283 verstorbene Graf  Ulrich von Tübingen-Asperg in Bebenhausen bestattet, allerdings in pomerio,  also wohl auf dem Klosterfriedho  £.36  30)  Die Urkunde Bischof Heinrichs von Würzburg von 1163, WUB 2, Nr. 381, 145f.,  setzt den Tod Wolframs voraus. Vgl. Rückert, M., Von der frommen Adelsstiftung  zur reichsunmittelbaren Abtei: Kloster Schöntal in den ersten 250 Jahren seines Be-  stehens (Unter Beobachtung der heiligen Regel. Zisterziensische Spiritualität und  Kultur im baden-württembergischen Franken, hrsg. von D. R. Bauer, Forschungen  aus Württembergisch Franken 48, Stuttgart 2002, 25-38).  31)  Canivez, Statuta 1157:63.  32)  Canivez, Statuta 1229:9.  33)  Canivez, Statuta 1219:19.  34)  Canivez, Statuta 1198:18: Abbas vallis Lucentis qui fundatorem suum in capitulo  sepelivit, tribus diebus sit in levi culpa, uno eorum in pane et aqua. Vgl. zu Swineshead  1199:78:  35)  Canivez, Statuta 1180:5.  36)  Schiek, S., Zu den Gräbern der Pfalzgrafen und Grafen von Tübingen (Die Grab-  denkmale im Kloster Bebenhausen, hrsg. v. H.G. Brand, H. Krins und S. Schiek,  Beiträge zur Tübinger Geschichte 2, 19).SX diehus s1t In lev1 Culpa.” Ahnlich WAar bereits
1198 dem Abt VO  a Vauluisant ın der 10O7ese SenlisJder ebenso GE
handelt hatte Eın Jahr spater wird der Abt In Swineshead In Lincolnshire be-
straft, weiıl Al den Klostervogt 1m Kapitelsaal beigesetzt hatte.“* Der Kapı-
telsaal näamlich WarTr ausdrücklich den Abten als Begräbnisplatz vorbehalten.®
Dennoch wurden ıIn Bebenhausen im Kapıitelsaal uch die bereıits 1206 VeI-

storbene Gemahlıin Rudolfs des Stifters, Mechthild, un:! noch mıindestens
LLEUIN weltere Familienmitglieder egraben. Als letzte der Pfalzgrafentamilie
fand 1302 elhe1d, die Tochter Rudolfs des Scherers, hier ihre letzte uhe
Nach den Sindelfinger Annalen wurde aufserdem der 12823 verstorbene CGiraf
Ulrich VO  > Tübingen-Asperg In Bebenhausen bestattet, allerdings IN HomEer10,
Iso wohl auf dem Klosterfriedhof36

30) [ die Urkunde Bischof Heinrichs VO  z Würzburg ONn 11653 WUB Z Nr. 351, 145 f
den Tod Wolframs VOTaUsSs Vgl Rückert, M., Von der frommen Adelsstiftung

Z reichsunmittelbarenel Kloster Schöntal In den ersten 25() Jahren se1nes Be-
tehens (Unter Beobachtung der eiligen ege. Zisterziensische Spiritualitat und
Kultur 1mM baden-württembergischen Franken, hrsg. VO.  an Bauer, Forschungen
AdUuUus Württembergisch Franken 48, gar 2002,

319 Canıvez, Statuta 1157:63
32) Canıvez, Statuta
33) Canivez, Statuta
34) Canıvez, Statuta 1198:185 Ahhas vallıs Lucent1s qu1 fundatorem In capıtulo

sepelo1t, trıbus dıehus s1t IN levn culpa, UNO POTUNM In DUUFE pf AQUU Vgl Swineshead
1199:785

35) (anıvez, Statuta
36) Schiek, S, /u den Gräbern der Pfalzgrafen un! (Grafen VO  z} Tübingen Die rab-

denkmale 1m Kloster Bebenhausen, hrsg. Brand, Krıns und Schiek,
eıtrage ZUTLT Tübinger Geschichte 25 19)
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egen die Bestattung des Klostergründers un!: anderer La1ı1en auf dem
TIE| hatte das Generalkapitel keine Einwaände, insofern diese nicht mı1t
den Rechten des Pfarrers VOT Urt kollidierte. 1217 heilst daher Mortu1
sSaeculares gul IN coemeter11s nostrıs sepulturam sıbı elıQunt, 61 de 1cent1ia sacerdotum
SUOTUNTM hoc facılant, reciplantur.”” Grundlage dieses Beschlusses WarTr 1ne Eint-
scheidung des vierten Laterankonzıils VO  > 1215 das ıne pflichtgemäfse Ent-
schadıgung des Pfarrgeistlichen für 1m Zusammenhang elNer Bestattung ent-

ZSANSCHC Einnahmen vorschrieb.“® Untersagt WarTr dagegen dıie Beisetzung VO  D

Klosterstiftern oder anderer Wohltäter ıIn der Klosterkirche selbst Fın Versto({(s
diese Vorschrift brachte 1193 dem Abt VO Salem 1ne Strafe eın, der

Jage lang selinen Abtsstuhl nıicht einnehmen durfte
Dasselbe Statut, das 18010 den Kapitelsaal auf die hte beschränkte, legte

fest, WEel 1n den Kirchen bestattet werden durfte: In OYator11s nostrıs HON sepel1-
antur, 151 et rezinae et ePISCOPN; In capıtulis abbatıs, vel et1am praedictt, 61
uerint. Hıer wird offenbar sCchH vorkommender Verstöfße dıe ege
eın Statut wliederholt, das bereits 14152 festgelegt hatte Nullus praeter S1D
reZINAM, S1UC archıiepiscopos e} ePISCOPOS In nOosStr1ıSs sepeltlantur eccles1is.4V Es wurde
schon erwähnt, dass Gertrud, die (zattan des Stauferkön1igs Konrad E 1146 In
der Klosterkirche Ebrach bestattet wurde. 1167 sollte ihr Sohn Friedrich
VO Rothenburg folgen. DIie Nachricht VO  aD} der Beisetzung CGertruds geht auf
die spätmittelalterliche Narratıo de fundatione monaster11 Fheracens1s ZUrüCcK: de-
Tel Zuverlässigkeıit unterschiedlich bewertet wird.“' Sie rechnet Konrad, den
späteren KOön1g, und SEINE Frau Gertrud den Klosterstiftern, die bereits
SE SEA Bau der Klosterkirche beteiligt SCWESCH selen. Wenn sich dies uch
nicht urkundlich nachweisen lässt, jeg iıne Förderung Ebrachs durch
Gertrud nahe Sonst ware kaum begreiflich, Konrad se1InNne P
1146 Hersteld verstorbene emanlın 1ın der 200 Kilometer entfernten
/isterze 1m Steigerwald hätte egraben lasse

Untermann betont, dass die Zulassung VO  - Königen Z Begräbnis damıt
zusammenhänge, dass KOn1g Ludwig VIL VO  a’ Frankreich die /iıisterze Bar-
beaux Ooberha AL{  S Melun als rablege ausgewählt hatte Da ach seıiner
dortigen Bestattung VOT dem Hochaltar Unregelmäfßigkeiten bei der Feler
sSeINES Jahrgedächtnisses gekommen sel, habe das Generalkapıtel sich 1180
genotigt gesehen, das Statut VO  zD} 1152 erneut einzuschärtfen. Irotz der frühen

37 anıvez, Statuta
38) /Z/um Pfarrzwang vgl Untermann (wie Anm /6, un:! Nikitsch, Zar epul-

kralkultur mittelrheinischer Zisterzienserklöster (Epigraphik 19855, Fachtagung für
mittelalterliche un! neuzeitliche Epigraphik, (JTaZz 1Q 14 Maı 1988, hrsg,
Koch, Wıen 1990, 182)

39) CCanıvez, Statuta
40) (CCanıvez, Statuta 115216
41) Vgl dazu GOeZ, EI Königın Gertrud Die Frauen der Staufer), Göppingen VOTauss

2005
42) Geldner, F/ Um die fruühen Staufer-Gräber ın Ebrach. Lorch und Bamberg est-

schrift Ebrach —1 hrsg. /Zimmermann, Volkach O7 38)
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Erlaubnis die Klöster des Zisterzienserordens aber ”  AD aR selten für KOönı1-
C akzeptabel gewesen ” Es trıifft dass kein staufischer Herrscher
/isterze bestattet wurde Aber uch die Salier wählten ihr Begräbnis nicht
Klöstern sondern bauten bekanntlich den Dom Speyer ihrer rablege
AaUs I ie dortige bestattung SCLHET (Gattın Beatrıx durch Friedrich Barbarossa,
verdeutlicht den staufischen Anspruch legitime Nachfolger der salischen
Herrscherdynastie eın Nicht zuletzt deshalb 1eis Friedrich {1 120 den
(Ort SEe1INeT Ermordung bestatteten Philipp VO  > Schwaben VO  > Bamberg nach
Speyer verlegen Philıpp, dessen e1: Grablegen durch die Umstände Se1Nnes

gewaltsamen Todes fremdbestimmt förderte ab 1200 den Neubau der
Klosterkirche Ebrach (O)b I1la  > daraus muıt Hucker schliefisen darf habe
als erster römisch deutscher ONn1g, 111e /isterze als rablege ausersehen be-
darf och der Bewelse, 7zumal sich auch andere Klöster SEeINeT Gunst erfreu-
ten

Neben Gertrud wurden noch die beiden Stauferwıtwen Margarethe un:
Elisabeth /1isterzen beigesetzt I die Wahl dieser Begräabnisse ang ber u

MmMI1t der Funktion beider als römisch deutscher KOn1gınnen 389893670l

als vielmehr mMIt ihrem Werdegang nach dem Tod ihrer königlichen (Gjatten
Margarethe, dıie Wıtwe KOön1g Heinrichs (VII ZUS iıch nach ihrer Scheidung
VO  aD} dem Premysliden (J)ttokar {17 nach Krumau zurück un verfügte ihrem
Testament der l1sSterze Lilienfeld bestattet werden Elisabeth hatte
nach dem Tod Konrads 1259 den Giraten einrad VO Tirol geheiratet In
den beginnenden /Ver Jahren des Jahrhunderts assten beide den Ent-
schluss @C111 Zisterzienserkloster ründen W as nach der Stamser Iradition
mi1t der Hinrichtung VO  - Elisabeths Sohn Konradın 12685 Neapel
menhängt Stams, das Kloster Kaisheim unterstellt wurde, sollte sich ZABS Erb-
grablege der Familie Meinrads VO  z} Tirol entwickeln. /Fa dem Zeitpunkt, als
die Stamser Stiftungsurkunde Marz A ausstellte, Wäar Frau Eli-
sabeth bereıts verstorben und ı der /äisterze bestattet worden. Ahnlich Vel-

hält ich be1l Beatrıx der Nichte hılıpps VO  a Schwaben anlässlich VO de-

43) Untermann (wıe Anm ff
44) Hucker, Stauferzeitliche Zisterziensergründungen un Stiftergräber Zister-

ZI1eENSsEer Norm, Kultur, Reform 900 re /isterzienser hrsg Knefelkamp,
Berlin / Heidelberg/ New ork 2001, DE309), ler 291

45) (eP Simperli inedita 1, hrsg, Winkelmann, Nr. 475; 400 NOS Margareta .. damus
T ECQAMUS monaster10 INn Lilienvelde, ubhı eliQImMuUS sepelirı, et fratrıbus ıhıdem deo SETONLENTL-

US DFO remed10 UNLIINE nNOSTre et PFO salute progenıtorum HNOStrOoruUuUMmM vıllam Gravenpergze.
Annales Mellicenses, MG  GB I J 5009 Margareta uondam Alamannıe FESITEM ,
debitum solvens, Lilienfelde sepulture YAdıLur. Vgl Kowalskı, W., IDie deutschen
Königinnen un Kalıserinnen VO Konrad LU his ZU Ende des Interregnums
Weımar 19153

46) Maıler (wie Anm. 20) 161—163; I ie Urkunden des Reichsstifts Kaisheim 1135=1257
ear Hoffmann, Augsburg 1972, NT 26426/; Breve chronıicon monaster11
Stamensis, ed. DPez, LTE  © Austrıac. IL 45 /: Anno IDominı 2A5 dıe Dionysı1
obhut praedicta Domina Elizabeth, ndatrıxX HUIUS Coenobiu, hic sepulta.
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TE  > Hochzeit der Stauferkönig ermordet worden Wa  S S1ie wurde 1231 1m Klo-
ster Langheim eerdigt. Ihr Gemahl (Itto V folgte 17234 ach Urkundlich ist
VO  - Gräbern der Andechs-Meranıier In der Langheimer Klosterkirche erstmals
1243 die Rede (Otto 11L VO  . Andechs-Meranıen beschenkte das Kloster
reichlich, damıt Grab selner Eltern dort während der alhjährlichen Seelen-
gottesdienste Kerzen brennen sollten.  47

aufiger wählten hohe geistliche Würdenträger ihr Grab ıIn Kirchen des
Zisterzienserordens un WarT In NSEeTEIM Kaum bereıts bevor das Statut VO

1152 dies offiziell erlaubte. 1414 stellte Bischof uUurchar I VO Worms den
(Jrt Schönau 1m enwa. Z ründung elınes Zisterzienserklosters Z B Ver-

fügung, darın selbst se1Ine Grabstätte finden ut CO In eodem yost absolu-
Honem CAYNıs INMEE ıhıdem requtescam laboribus me1s.%6 Schönau Wäalr Tochterklo-
sSter VO  zD} Eberbach un gehörte damıit Z Filiatıon VO  a’ ('lairvaux. 1Dass Bie
schof Burchard, der auch mıiıt Bernhard VO  a C(C'lairvaux korrespondiert hatte,
tatsächlich In selner Gründung bestattet wurde, belegt ine Urkunde SEINES
Nachfolgers Konrad Aaus dem Jahr 1174 für urchards spec1ale SU1 desider11 eEnNn0»-=

hıum Schonawe98  Maria Magdalena Rückert  ren Hochzeit der Stauferkönig ermordet worden war. Sie wurde 1231 im Klo-  ster Langheim beerdigt. Ihr Gemahl Otto VII. folgte 1234 nach. Urkundlich ist  von Gräbern der Andechs-Meranier in der Langheimer Klosterkirche erstmals  1243 die Rede. Otto VIII. von Andechs-Meranien beschenkte das Kloster  reichlich, damit am Grab seiner Eltern dort während der alljährlichen Seelen-  gottesdienste Kerzen brennen sollten.“  Häufiger wählten hohe geistliche Würdenträger ihr Grab in Kirchen des  Zisterzienserordens und zwar in unserem Raum bereits bevor das Statut von  1152 dies offiziell erlaubte. 1142 stellte Bischof Burchard II. von Worms den  Ort Schönau im Odenwald zur Gründung eines Zisterzienserklosters zur Ver-  fügung, um darin selbst seine Grabstätte zu finden: ut e90 in eodem post absolu-  tionem carnis mee ibidem requiescam a laboribus meis.“*® Schönau war Tochterklo-  ster von Eberbach und gehörte damit zur Filiation von Clairvaux. Dass Bi-  schof Burchard, der auch mit Bernhard von Clairvaux korrespondiert hatte,  tatsächlich in seiner Gründung bestattet wurde, belegt eine Urkunde seines  Nachfolgers Konrad aus dem Jahr 1174 für Burchards speciale sui desideriü ceno-  bium Schonawe ... hunc locum ...praedecessor meus Buggo, qui et Burchardus nomi-  ne, Pater pauperum, et misericordia plenus, fundavit, ubi et in pace requiesci  f 49  Erzbischof Arnold von Mainz trug mit seinen Schenkungen wesentlich  zum Aufblühen der 1151 bis 1153 gegründeten Zisterze Bronnbach im Tau-  bertal bei, die auf eine Stiftung der offenbar miteinander verwandten Edel-  freien Billung von Lindenfels, Sigeboto von Zimmern, Erlebold von Krens-  heim und Beringer von Gamburg zurückgeht. 1157 übertrug der Mainzer Erz-  bischof letzterem die Gamburg und erhielt dafür den Weiler Brunnenbach, den  er dem Kloster schenkte. Erst dadurch wurde die Verlegung der Zisterze von  einer Anhöhe in das Tal der Tauber ermöglicht.” Arnold aber wählte sie sich  zu seiner Grablege aus. So berichtet die Vita Arnoldi: Monasteria quedam incep-  ta perfecit, ab initio quaedam fecit; multisque beneficiis ea locuplevit. Inter que in-  signia sunt, quod Sancta Maria in Valle et quod Sancta Maria in Burnebach dicitur.  Ibi enim voluntatem quiescendo extremo declaravat, locumque sepulchri fecerat;  fecissetque votis sacris, nisi alter occurisset eventus.”. Dass es nicht so kam, hängt  mit der Ermordung des Mainzers im Jahr 1160 im St. Jakobskloster in Mainz  zusammen. Nachdem der Leichnam des ungeliebten Erzbischofs drei Tage  auf einem Acker vor der Stadt Mainz gelegen hatte, bestatteten ihn die Kano-  47) Machilek (wie Anm. 3) 170.  48) Schaab, M., Die Zisterzienserabtei Schönau im Odenwald (Heidelberger Veröffent-  lichungen zur Landesgeschichte und Landeskunde 8, Heidelberg 2. Aufl. 1990,  21 ff.); WUB 3, Nachtrag Nr. 7, 467f.  49)  Boos, H., Quellen zur Geschichte der Stadt Worms, 1: Urkundenbuch der Stadt  Worms, Berlin 1893, Nr. 85, 70; Gierlich, E., Die Grabstätten der rheinischen Bischö-  fe vor 1200 (Quellen und Abhandlungen zur Mittelrheinischen Kirchengeschichte  65), Mainz 1990, 217.  50)  Scherg (wie Anm. 27) 20.  51)  Vita Arnoldi archiepiscopi Moguntinensis, ed. Ph. Jaffe, Bibl. Rer. Germ. 3, 619.hunc locum ‚..praedecessor Meus BUuQQ0, quı1 et Burchardus NOML-
E; Pater/et misericordia plenus, fundavıt, ubhı et In PACE requ1eSCI

Erzbischof Arnold VO Maınz ımug mıiıt selinen Schenkungen wesentlich
7U Autfblühen der 1151 bıis 1153 gegründeten /1isterze Bronnbach 1m L al-
bertal bel, die auf 1ne iftung der offenbar miteinander verwandten Edel-
freien Billung VO  5 Lindentfels, Sigeboto V  z /immern, Erlebold VO  a Krens-
heim un: eringer VO Gamburg zurückgeht. 115/ übertrug der Maınzer HrZ-
bischof letzterem die Gamburg un erhielt dafür den Weiler Brunnenbach, den

dem Kloster schenkte. TSt dadurch wurde die erlegung der /isterze VO  >

einer Anhöhe In das Tal der Tauber ermöglicht.”“ Arnold ber wahlte S1e sich
seiner rablege aus SO berichtet die 1ıta Arnoldi Monaster1a quedam INCEP-

La yperfecıt, ab IN1IE1LO uaedam fecıt; multisque benefic11s locuplevıit. Nter UE IN-
SIQNLA SUNLT, quod Sancta Marıa In Valle eT quod Sancta Marıa IN Burnebach dıcıtur.
Ibı enım voluntatem quiescendo extremo declaravat, locumque sepulchrı fecerat;
fecıssetque vOotıs SACYIS, A1S1 alter occurısset eventus.°)} [Dass nıiıcht kam, hangt
miıt der Ermordung des Maınzers 1m Jahr 116(0) 1mM St Jakobskloster ın Maınz
IN Nachdem der Leichnam des ungeliebten Erzbischofs drel Tage
auf einem Acker ME der Stadt Maınz elegen hatte, bestatteten ihn die anoO-

47) Machilek (wıie Anm. 170
48) Schaab, M., IIıie Zisterzienserabte1l Schönau 1mM Odenwald (Heidelberger Veröffent-

lichungen Z Landesgeschichte und Landeskunde Ö, Heidelberg Aufl 1990,
21 {f.); W UB GF Nachtrag Nr. 7 46 /

49) BOOSs, FL Quellen ZA DE Geschichte der Worms, Urkundenbuch der Stadt
Worms, Berlin 1893, Nr 89, 7 / Gierlich, E Die Grabstätten der rheinıschen Bischö-
fe VOL 1200 uellen un Abhandlungen Z.U[I Mittelrheinischen Kirchengeschichte
65):; Maınz 1990, ZÄE

50) Scherg (wıe Anm. 27) 20
51) 1ıta Arnoldi archiepiscop1l Moguntinensis, ed Jaffe, Bibl Ker Germ. 5 619
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nıker \VAZOR  > Marıa ad (GSradus ehrenvoll VOTL dem Hochaltar ihres Gtifts.
Festzuhalten ber bleibt hler der ausdruückliche Wunsch Arnolds, In Bronn-
bach SeEINE letzte uhe finden

Bischof Gunther VO opeyer dagegen konnte wunschgemä iın Maulbronn
beigesetzt werden. Iie Verlegung des Konvents VO  D Eckenwelher selinen
spateren Standort ware ohne se1line Dotationen nicht denkbar SCWESCN., 1)a
während se1nes gesamten Pontifikats Maulbronn nach Kräften unterstutzte,
ilt neben Walter VO Lomersheim als 7zwelter Stifter der Abte1 Als solchen
weilst ihn uch die Inschrift auf einem 1m etzten Viertel des Jahrhunderts
gefertigten Sr3  enkmal AU!  d Gunther(us)/Spiren(sis) Ep(ISCOPUS N/AatOor
H(u1us) Dom(us).° Auch 1ne Urkunde SEINES Nachfolgers Bischof Heinrich HE
VO Leiningen AauUs dem Jahr 17A0 hebt hervor: 1MMO LPSUM monasterium DEr ho-

emoOrı1e Guntherum uondam 5Spırensem epPISCOPUM 61} fundatum.” DiIie Urkun-
de ilt als Fälschung. Ihre Entstehung ist In dem zwıischen 1252 un: 17 A
herrschenden Streit der Bischöfe VO Speyer mıt den Maulbronner VOögten,
den Herren VO  > Enzberg, die Schutzherrschaft über das Kloster sehen.
Wıe dıie Urkunde sollte der Gedächtnisgrabstein für Bischof (Sünther die
Verdienste der opeyerer Kirche die ründung Kloster Maulbronns beto-
HE kın zwelıter edenkstein wurde für Bischof Gunthers Nachfolger Ulrich
VO Iurrmenz geschaffen, der In selnNner kurzen Reglerungszeıt uch als
Wohltäter VO  a Maulbronn hervortrat. Seine Bestattung dort ber ist unsicher.
Gunther dagegen hatte 1161 eın Girab 1mM Chor der Klosterkirche gefunden.
Noch heute exıistiert 1m Boden des Querhauses eın einfacher Ritzgrabstein,
der offensichtlich SEINE Giruft abdeckte. br entsprach 1n selner Einfachheit den
Vorschriften der /1sterzJıenser, dıie skulptierte Grabplatten ebenso untersagten
w1e jeglichen sonstigen dekoratıven Schmuck 1n ihren Klöstern.” Erinnert sSe1
hler das Statut VO  a 1194, dass die Beschaffenheit VO  a’ Grabplatten iın den
Kreuzgangen 7AON Gegenstand hat Lapıdes ynosıt1 UD tumulos defunctorum In
claustrıs nOosStr1Ss COAQEQUANTUF ferrae, sınt offendiculo transeuntem.°°

In diese elt gehoört nach neuesten Erkenntnissen auch ıne 1992 1im nordli-
chen Querhaus der ehemaligen Klosterkirche VO  a} Schönau aufgefundene
Grabplatte für hJeter VO  a Katzenelnbogen. Der Kanzler Heinrichs VI ist Vel-

mutlich 1mM kaiserlichen Heerlager VOTI Neapel 1191 der alarıaZ ;pier A S
fallen Sein SCHNAUCS Todesdatum ist nıcht überliefert. Er 111USS ber VO Su-
ditalien nach Schönau überführt worden Se1IN. Der Grund dafür INds 1n eiıner

52) Gorich, K { e Ehre des Erzbischofs. Arnold VO  > Selenhoten (1153-1160) 1m Kon-
flıkt miıt Maınz Archiv für Mittelrheinische Kirchengeschichte 53 2001, 93—123);
Weinfurter, St Konflikt un Konfliktlösung 1n Maiınz: den Hintergründen der
Ermordung Erzbischof Arnolds 1160 (Landesgeschichte un! Reichsgeschichte.
für O1S Gerlich, hrsg, Dotzauer, Stuttgart 1995, CM

53) Neumüllers-Klauser (wıe Anm.
54) WUB TAE Nr 21565
55) Neumuüullers-Klauser (wıe Anm. 29—325
56) Canıvez, Statuta Vgl 1191:785 Lapıides In elaustrıs supposıtı MOTrtFUuLS solo HEQUUFL-

IUr
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iftung für die /1isterze 1m enwa. liegen, für die WIT ber keinen urkund-
liıchen eleg haben Seine Bestattung 1m Kirchenraum widerspricht den Sta-
uten der /1isterzienser ebenso WI1e€e den bisher CWONNCHECN Erkenntnissen für
die behandelten SUd- bzw. sudwestdeutschen /aAsterzen. Uros erklärt S1e mıiıt
dem quası bischofsgleichen Kang des Reichserzkanzlers.” /Zusammengenom-
IN mıiıt den Bebenhausener Bestattungen 1m Kapitelsaa uınd der Kuge des
Salemer Abtes sch einer Laienbestattung 1n der Kirche, i1st S1e aber uch eın
welılteres Beispiel für die VOT (IJrt In den /1Asterzen geubte Bestattungsprax1s 1im
etzten Viertel des Jahrhunderts Schönau sollte sich 1ın der Folge einem
Hauskloster der Welfen entwickeln, die als rheinische Pfalzgrafen die Schutz-
herrschaft ber die /1sterze ausubten. Heinrich der Jungere wurde nach SE1-
He fruhen 706 1214 hiler bestattet. Auch WarTr die Kirche bereıits rablege der
Schwiegereltern Heinrichs des Alteren, nämlich Konrads VO  > taufen und
seiner Frau Irmimgard.”®

(Gerade Sch der 1m Gegensatz den Statuten eübten Gewohnheiten
wurden sicher 1191 un 1194 die Vorschriften über die Beschaffenheit der
Grabsteine erlassen. S1ie setzen Ja OTaus, ass Bestattungen der Tagesord-
NUung DIie Realıität hatte sich 100 re ach der ründung VO ( 1teaux

welıt VO Ideal entfernt, ass ıne Lockerung der Statuten unausweichlich
wurde. CGerade se1it dem etzten Viertel des Jahrhunderts lässt sich ıIn den
behandelten /isterzen die auffällige Zunahme VO TKunden konstatieren,
die Annıversar- un!: Seelgerätstiftungen 7E Gegenstand haben. I e Aus-
teller der Urkunden edingen iıch darın nıicht selten eın (srab 1m VO  > ihnen

geförderten Kloster aus Einige Beispiele mussen hiler enugen.
Am Januar 1193 bestätigt Kalser Heinrich V dass Graf eOo un!

dessen Ehefrau Agatha VO  > Lechsgemünd ihrem un: ihrer Eltern Seelen-
eıil 1m Kloster Kaisheim mıt Zustimmung des Abhtes un:! der Ordensbrüder
ihre Grabstätte (sepultura erwählten un: eıinen Altar Ehren des eiligen
Blasıus errichteten. An diesem Altar soll täglich mıt Ausnahme der Hochfeste
ZABE ihrem Seelengedächtnis die Messe gelesen werden. An den Jahrtagen
wird den Mönchen genügen el  rot, Weıin, Fische un! ase ereicht59
E1ıne Urkunde VO  a 1223 x1bt UusSskun: darüber, dass Giraf Berthold XC}  5

Lechsgemünd, dessen Vorfahren das Kloster Kaisheim gründeten un!: sich
dort 1ne besondere rablege erwählten, auch nach seinem Tod ort EIsEe:
SEeTIZ werden wünscht.® TKunden VO Mitgliedern anderer Adelsfamilien
wI1e 7.B der Vettingen, die ihr Begräbnis ebenfalls 1m Kloster Kaisheim E1 -

57) Dros, H: Wahl, /Zu den Bestattungen 1m Bereich des nordlichen Querhauses der
Klosterkirche Schönau. Ergebnisse epigraphischer und osteologischer Untersu-
chungen (Fundberichte Aaus Baden-Württemberg Z 1999, 29-661), ler 633

58) Schaab (wie Anm 48) 27%.; Hucker (wıe Anm. 295
59) Hoffmann (wıie Anm. 46) Urkunden Nr 15
60) OoiIfmann (wie Anm 46) Urkunden Nr
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wählten, häufen siıch ab der Miıtte des Jahrhunderts.®‘ 1254 Dezem-
ber schenkt eın Hanrıcus CAMerarıus dictus de Wellenburc. WwWeIl Eigenhöfe mıt
drel aldern Kaisheim uınter der Auflage, selinen Leichnam 1mM Kloster
1U Xta INZreSSUM capıtulı beizusetzen.®*

(‚enauere Ortsangaben für Bestattungen finden sich auch ın elıner ZW1-
schen 1/ un: FRZZ anzusetzenden Ebracher Urkunde IJer dortige Abt KON-
rad bestatigt ıne Schenkung Arnolds VO  a Rothenburg DTO salute anıme SUEC ei
ob AMLOTENN sımul dominı SUl1 Friıderıicı ducıs, Cunradı reQ1S filı1Bestattungsverbot versus Stiftergrab  101  wählten, häufen sich ab der Mitte des 13. Jahrhunderts.®! 1254 am 18. Dezem-  ber schenkt ein Hanricus camerarius dictus de Wellenburch zwei Eigenhöfe mit  drei Wäldern an Kaisheim unter der Auflage, seinen Leichnam im Kloster  iuxta ingressum capituli beizusetzen.®  Genauere Ortsangaben für Bestattungen finden sich auch in einer zwi-  schen 1170 und 1177 anzusetzenden Ebracher Urkunde. Der dortige Abt Kon-  rad bestätigt eine Schenkung Arnolds von Rothenburg pro salute anime sue et  ob amorem simul domini sui Friderici ducis, Cunradi regis filii ... in cuius ecclesia et  predictus dux sepultus quiescit, ipseque una cum uxXore in eius cimiterio sepeliri ro-  gavitf’3 Während der Königssohn in der Klosterkirche bestattet wurde,  wünscht Arnold mit seiner Frau auf dem Klosterfriedhof beigesetzt zu wer-  den. 1249 beurkundet Abt Heinrich von Ebrach, dass Ritter Gottfried von  Seinsheim und seine Frau Gisela Ebrach die curia in Hemmersheim übertragen  haben: Sed et sepedicti G. et uxor sua in spe bona ac devotione sibi elegerunt in no-  stro monasterio sepulturam.° Ebenso allgemein von einem Begräbnis im Kloster  Ebrach ist bei einer Schenkung des Hermann von Lisberg aus dem Jahr 1254  die Rede.® In einer Urkunde des Hildebrand von Seinsheim heißt es 1258 ge-  nauer, dass die gemachte Schenkung zum Gedächtnis seines Vaters Hilde-  brand erfolge, der eine Grabstätte in der Allerheiligenkapelle in Ebrach er-  halten hatte.°  Für Bronnbach sind wir weniger gut unterrichtet. 1214 schenkt Albert von  Tiefe dem Kloster den dritten Teil des Gebiets Wineden und den Dürrhof unter  Erwähnung seines Bruders Ludwig, der im Kloster bestattet sei.” Ob es sich  bei diesem Bruder ebenso um einen Wohltäter oder vielleicht sogar um einen  Konventualen aus Bronnbach handelt, muss hier offen bleiben. Ein solcher  Fall liegt 1280 vor. Albert, Dekan von Neunkirchen bei Mergentheim, schenkt  Güter zu Reicholzheim an das Kloster. Für sich und seine Schwester, die  Mutter des Bronnbacher Mönchs Arnold, bestimmt er die Zisterze als Grable-  ge.® Regelmäßig setzen mit Schenkungen verbundene Bestimmungen Bronn-  bachs zum Bestattungsort in den 70er Jahren des 13. Jahrhunderts ein. Allein  1278 sind drei Urkunden dieser Art überliefert, wobei der genaue Platz der  Bestattung innerhalb der Abtei ungenannt bleibt. Da es sich um bürgerliche  61)  Ebda., Nr. 120: Elisabeth von Oettingen 1251; Nr. 180: Ulricus miles de Suntheim,  1262; Nr. 213: Dominus de Gruwenberg, 1267.  62)  Ebda., Nr. 128. Vgl. Nrn.139, 183 und 202.  63)  Codex Diplomaticus Ebracensis I. Die Urkunden der Zisterze Ebrach 1127-1306,  bearb. v. E. Goez (Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte  111,7), Neustadt/Aisch 2001, Nr. 72, 155-157.  64)  Ebda. Nr. 195, 395-397, hier 397.  65)  Ebda. Nr. 207, 422 .  66)  Ebda., Nr. 227, 453 ff. Vgl. weitere Urkunden ebda., Nr. 258, 518 ff. von 1269 und  N: 265 531 ft‘ von 1274.  67)  Scherg, (wie Anm. 27) Nr. 41 sowie 102 ff.  68)  Ebda., Nr. 171 von 1280 Mai 25.In CU1LUS eccles1ia et

predictus duxXx sepultus quıiescıt, IHSEQUE UNG GDE In P1IUS C1IMI1ter10 sepelirı rü-

Qauit.° Während der Königssohn 1n der Klosterkirche bestattet wurde,
wuüunscht Arnold mıt selner Frau auf dem Klosterfriedhof beigesetzt WEel-

den. 1249 beurkundet Abt Heinrich VO  a Ebrach, dass Kıtter Gottfried VO  H

Seinsheim und seine Frau Gisela Ebrach die CUr1a In Hemmersheim übertragen
haben: Sed eft sepedict1 et SEL SUÜUd In SE hona devotione sıh1 elegerunt In
SIrO monaster10 sepulturam.° Ebenso allgemeın VO  a einem Begräbnis 1m Kloster
Ebrach ist bei elıner Schenkung des Hermann VO  - Lisberg AaUuUs dem Jahr 1254
die Rede.® In elıner Urkunde des Hildebrand VO Seinsheim heilst 1258 DE
J dass die gemachte Schenkung AB Gedächtnis Se1INES aters e-
brand erfolge, der ine Grabstätte ıIn der Allerheiligenkapelle 1n Ebrach f B

halten hatte.°
Füur Bronnbach sind WITr weniger zut unterrichtet. 1712 schenkt Albert VO  aD}

Tiefe dem Kloster den dritten eıil des Gebiets Wıneden unı! den Düurrhof ınter

Erwäahnung sSeINES Bruders Ludwig, der 1mM Kloster bestattet SE1. sich
bel diesem Bruder ebenso eiıinen Wohhltäter oder vielleicht [03°2 einen
Konventualen aus Bronnbach handelt, 1L11LUSS hier offen bleiben. kın olcher
Fall 1eg 128) VO  Z Albert, Dekan VO  - Neunkirchen bel Mergentheim, schenkt
(Guter Reicholzheim das Kloster. Bur ich und seine Schwester, die
Multter des Bronnbacher Mönchs Arnold, bestimmt die /asterze als Grable-
Ze Regelmäßig setzen mıt Schenkungen verbundene Bestimmungen Bronn-
bachs ZU Bestattungsort In den 700er Jahren des Jahrhunderts eın Allein
1A78 ind drel Urkunden dieser Art überliefert, wobel der CNAUEC Platz der
Bestattung innerhalb der Abte!l ungenannt bleibt. Da sich bürgerliche

61) Ebda., Nr. 120 Elisabeth VO  - U©ettingen 1251 Nr. 180 UIlrıcus miles de untheim,
1262; Nr. 213 OMINUS de Gruwenberg, 1767

62) Ebda., Nr. 125 Vgl rn.139, 183 und 02
63) CX Diplomaticus EbracensI1is DIie Urkunden der /asterze Ebrach 127-1306,

bearb (joez (Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte
er  ' Neustadt/ Aisch 2001, Nr. Z 155157

64) Ebda Nr. 195, 395—397, hier 6194
65) Ebda Nr. 20 427
66) Ebda., Nr. 22L 453 ff. Vgl weiıtere Urkunden ebda., Nr. 258, VO 1269 und

Nr. 265, 531 ff. VO  a VPLR
67) Scherg, (wie Anm. 273 Nr. 41 SOWI1Ee 102 ff
68) Ebda., Nr. 171 VO: 128() Maı
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Stifter handelt, geht Scherg hier VO Friedhof als (rt der Beıisetzung
IDie Serie der erhaltenen Grabplatten SEeIzZ 1285 eın Fur das Jahrhundert
verzeichnet der Liıber Mortuorum bereıits ine stattliche Reihe VO  a eligen,
VO  5 denen ein1ıge 1m Kloster egraben eın dürften.”®

Auch AUSs Herrenalb SE der erste Fall, In dem eın Wohltäter, der nıicht ZU.

Stifterfamilie gehört, die /aisterze Z DEE rablege auswählte, aus dem Jahr 1275
überliefert./! Bereıts 100 TE früher soll der Maulbronner Abt Iiether dem
elphrad, Edlen VO  > Horrheim, gestattet aben, 1m Kloster eerdigt un:! dort
1n das (Giebet eingeschlossen werden. e UOriginalurkunde darüber ist
verloren. Regelmäfßsige Stiftungen In Verbindung miıt dem Wunsch, 1n Maul-
bronn bestattet werden, setzen auch hiler In der Miıtte des Jahrhunderts
eln Am August 17241 vermacht L udewic VO Luneburc dem Kloster selnen
Hof ın Nordheim als Precareı un: 21Dt, lange lebt, jJahrlich eın halbes
Pfund Wachs den Konvent, wofür für sich und sSeEINE Frau eın Begrabnis
1m Kloster ausbedingt. Im kepertoriıum AB Urkundenbestand des Klosters
Maulbronn 1mM Hauptstaatsarchiv In Stuttgart ist och iıne Urkunde erwähnt,
1ın der eın päpstlicher Legat dem Kloster bereits 12725 gyestattet habe, 1im Klo-
ter beizusetzen, WE  5 WO [)a die Urkunde bereıits bei der Erstellung des
kKepertor1ums ın der ersten Häalfte des Jahrhunderts als verloren galt, lässt
iıch darüber 1LLUT spekulieren. Es scheint mIır erwagenswert, ass beim hler
genannten Datum der Legatenurkunde eın Zahlendreher oder 1ine Ver-
schreibung vorliegt un: eigentlich 1252 bzw 1255 heifßsen musste. Aus den
500er un:! 60er Jahren des Jahrhunderts nämlich 1eg 1ine Reihe päpstlicher
Privilegien VOTIL, die den /aAsterziensern erlauben, die Girunder ihrer Ordens-
häauser, die sıch ine Grabstätte bei ihnen suchen, WEl S1e nıcht Bann oder
Interdikt verfallen sind, 1n ihren Kirchen bestatten. Eın solches Fe-
bruar 1257/ ausgestelltes rıvileg ist 1n Salem überliefert.”? Bereıits 1256
Januar rhielt Schönau iıne derartige Urkunde: 15 concedit facultatem sepeliend1
In monaster1ı. THorum COTDOTA qu1 sepelirı apud 0Q0S eligunt.”” Im selben Jahr
erlangte Schönaus Mutterkloster erDaC das entsprechende Privileg, mıt
dem die Eberbacher Tochtergründung Otterberg schon Januar 1255
ausgestattet worden Wa  — uch In Ebrach hegt VOT un 1st auf den Marz
1261 datiert. Wenn das Stück uch VO  3 0€e7 als verdächtig eingestuft wird,
pass doch 1n den Zusammenhang des andere /isterzen verliehenen Be-
grabnisrechts.

69) Ebda., Nr. 167<1
70) Droös (wie Anm 28) 106, nennt die Heıidenfeld, Gamburg, Neideck, Rosenberg,

Klingenberg un:! Buttelbronn
71) Herrenalb WUB Ö, Nr. 25506, 145 1278 Dezember Immerhin War ermann VO  >

Steckelberg eın Freund der Giraten VO Eberstein Un starb auf der este Eberstein.
/2) Schmidt, d Die Uriginale der Papsturkunden ın Baden-Württemberg Sl

(Index Actorum Romanorum Pontificum VI,I), Catta del Vatıcano 1993; Nr. 4/4, 2U4
73) Ebda., Nr. 411, 156
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uch 1n chonta scheint diese elt asselbDbe Problem virulent SCWESCH
SeIN. Am August 1262 verkündet Bischof Irıng VO  > ürzburg dem De-

kan VO  — Schönberg, dem Pleban V  a Hall un:! saämtlichen Priestern den
Wortlaut des Maınzer Konzilsbeschlusses ın Betreff der freien Wahl des Be-

gräbnisses 1n Klosterkirchen, un! WaT ad instantıam 1ılect1 In Chrıisto bbatıs de
Scondendal.‘* Gemeıint ist ohl der Maınzer Konzilsbeschluss des Jahres Ö195,
der die Bestattung VO  S Bischöfen, Abten, würdigen Priestern un: verdienten
Laıjen iın der Kirche erlaubt. Der Schöntaler Abht wollte oIfenDar ıne arung
der Rechtslage erreichen, da ih; w1e andere Zisterzienseräbte egelmä-
S19 der Wunsch nach Bestattung 1mM Kloster gerichtet wurde. Schöntal 1st bis
heute bekannt als rablege der Herren VO  z} Berlichingen. 1)as Grabmal des
Goötz VO  > Berlichingen ist eın Höhepunkt bei jeder Klosterführung. I ie se1lt
1220 regelmäkßsig als Wohltäter der /ısterze auftretenden Berlichingen sehen
sich 1n ihrer Familientradition als Mitbegründer der ihrem Stammsıtz benach-
barten /1ısterze. Sie traten damıiıt die Stelle der bereıts 1mM Jahrhundert
ausgestorbenen jJungeren Bebenburger. Seılit W alllı S1e eın Bestattungsrecht 1n
Schöntal beanspruchten, 1st urkundlich nıiıcht assbar. Erst Aaus dem Jahr-
hundert hlegt das auch VO Generalkapitel der /isterzienser bestatigte DPrivı-

leg NV.Or; das den Frauen der Verstorbenen gestattete, den Jahrtagen das
Kloster betreten.“  9

O1g I1allı allerdings einem kıntrag 1m Mortilogzium Schoenthalense Aaus dem
Jahrhundert, das sich ın vieler Hinsicht als zuverläss1ıg erwlesen hat, dann

machten die Berlichingen VO  z diesem Recht schon 125() eDrauc nter
dem Marz 1st vermerkt: Nobılıs S1MONILS de Clepsen, muilıtıs gul inter Berlichin-
SEN sepulchra In claustro HOSTIFO sepelirı impetravit. Obut ANNO 1257./6 I eser

Zeitpunkt stimmt I  u muıt der Lockerung der Begräbnisvorschriften be]l den
/isterziensern durch Papst Alexander übereıin, die dıie bereits geübte Pra-
X1S sanktionierte.

Wıe bel der Inkorporatıon VO Frauenklöstern, die sıch das (jeneral-
kapitel aus verschiedenen Gruüunden zunächst sträubte, mussten ich die MN
sterzlienser uch hier dem Druck der Papste beugen. Um die Miıtte des

/4) WUB 6, Nr. 1671, Vgl MGiH Concilia Z Concılıum oguntinense O13 D
Vgl dazu Scholz, S Das rab iın der Kirche /u selinen theologischen Uun! rechtlı-
chen Hintergründen 1n Spätantike und Frühmittelalter ZRG Kan. 34, 1998, AA
306)

/5) SCAL 503 Kloster Schöntal, Urkunden VO.  an 1457 Marz 10, überliefert als
Vidimus des Abhbtes Konrad VO.  - Heilsbronn VO  > 1489 DezemberBestattungsverbot versus Stiftergrab  103  Auch in Schöntal scheint um diese Zeit dasselbe Problem virulent gewesen  zu sein. Am 1. August 1262 verkündet Bischof Iring von Würzburg dem De-  kan von Schönberg, dem Pleban von Hall und sämtlichen Priestern den  Wortlaut des Mainzer Konzilsbeschlusses in Betreff der freien Wahl des Be-  gräbnisses in Klosterkirchen, und zwar ad instantiam dilecti in Christo abbatis de  Scondendal.”* Gemeint ist wohl der Mainzer Konzilsbeschluss des Jahres 813,  der die Bestattung von Bischöfen, Äbten, würdigen Priestern und verdienten  Laien in der Kirche erlaubt. Der Schöntaler Abt wollte offenbar eine Klärung  der Rechtslage erreichen, da an ihn wie an andere Zisterzienseräbte regelmä-  ßig der Wunsch nach Bestattung im Kloster gerichtet wurde. Schöntal ist bis  heute bekannt als Grablege der Herren von Berlichingen. Das Grabmal des  Götz von Berlichingen ist ein Höhepunkt bei jeder Klosterführung. Die seit  1220 regelmäßig als Wohltäter der Zisterze auftretenden Berlichingen sehen  sich in ihrer Familientradition als Mitbegründer der ihrem Stammsitz benach-  barten Zisterze. Sie traten damit an die Stelle der bereits im 12. Jahrhundert  ausgestorbenen jüngeren Bebenburger. Seit wann sie ein Bestattungsrecht in  Schöntal beanspruchten, ist urkundlich nicht fassbar. Erst aus dem 15. Jahr-  hundert liegt das auch vom Generalkapitel der Zisterzienser bestätigte Privi-  leg vor, das den Frauen der Verstorbenen gestattete, an den Jahrtagen das  Kloster zu betreten.”°  Folgt man allerdings einem Eintrag im Mortilogium Schoenthalense aus dem  17. Jahrhundert, das sich in vieler Hinsicht als zuverlässig erwiesen hat, dann  machten die Berlichingen von diesem Recht schon um 1250 Gebrauch. Unter  dem 6. März ist vermerkt: Nobilis Simonis de Clepsen, militis qui inter Berlichin-  gen... sepulchra in claustro nostro se sepeliri impetravit. Obiit anno 1257 ‚76 Dieser  Zeitpunkt stimmt genau mit der Lockerung der Begräbnisvorschriften bei den  Zisterziensern durch Papst Alexander IV. überein, die die bereits geübte Pra-  xis sanktionierte.  Wie bei der Inkorporation von Frauenklöstern, gegen die sich das General-  kapitel aus verschiedenen Gründen zunächst sträubte, mussten sich die Zi-  sterzienser auch hier dem Druck der Päpste beugen. Um die Mitte des 13.  74) WUB 6, Nr. 1671, S. 73. Vgl. MGH Concilia 2,1: Concilium Moguntinense 813, 272.  Vgl. dazu Scholz, S., Das Grab in der Kirche — Zu seinen theologischen und rechtli-  chen Hintergründen in Spätantike und Frühmittelalter (ZRG Kan. 84, 1998, 270-  306).  75)  StAL B 503 I: Kloster Schöntal, Urkunden: U 94 von 1487 März 10, überliefert als  Vidimus des Abtes Konrad von Heilsbronn von 1489 Dezember 3: ... in monasterio  Schontall ... in quo sepultura habere diceris aut anniversaria ibidem pro aliquo tuorum ce-  lebrabuntur. Vgl. dazu auch StAL B 503 I U 94: Urkunde des Abtes Johannes von  Citeaux und des Generalkapitels der Zisterzienser von 1489, ebenso überliefert als  Vidimus des Abtes Konrad von Heilsbronn. Vgl. Rückert, M., (wie Anm. 4) 72.  76)  Mortilogium Schoenthalense sive Catalogus omnium fratrum et benefactorum Mo-  nasterii Speciosae Vallis S. Ordinis Cisterciensis, red. per F. Angelum Hebenstreit,  descriptus per F. Guillemum Renck, 1660.In monaster10
SchontallBestattungsverbot versus Stiftergrab  103  Auch in Schöntal scheint um diese Zeit dasselbe Problem virulent gewesen  zu sein. Am 1. August 1262 verkündet Bischof Iring von Würzburg dem De-  kan von Schönberg, dem Pleban von Hall und sämtlichen Priestern den  Wortlaut des Mainzer Konzilsbeschlusses in Betreff der freien Wahl des Be-  gräbnisses in Klosterkirchen, und zwar ad instantiam dilecti in Christo abbatis de  Scondendal.”* Gemeint ist wohl der Mainzer Konzilsbeschluss des Jahres 813,  der die Bestattung von Bischöfen, Äbten, würdigen Priestern und verdienten  Laien in der Kirche erlaubt. Der Schöntaler Abt wollte offenbar eine Klärung  der Rechtslage erreichen, da an ihn wie an andere Zisterzienseräbte regelmä-  ßig der Wunsch nach Bestattung im Kloster gerichtet wurde. Schöntal ist bis  heute bekannt als Grablege der Herren von Berlichingen. Das Grabmal des  Götz von Berlichingen ist ein Höhepunkt bei jeder Klosterführung. Die seit  1220 regelmäßig als Wohltäter der Zisterze auftretenden Berlichingen sehen  sich in ihrer Familientradition als Mitbegründer der ihrem Stammsitz benach-  barten Zisterze. Sie traten damit an die Stelle der bereits im 12. Jahrhundert  ausgestorbenen jüngeren Bebenburger. Seit wann sie ein Bestattungsrecht in  Schöntal beanspruchten, ist urkundlich nicht fassbar. Erst aus dem 15. Jahr-  hundert liegt das auch vom Generalkapitel der Zisterzienser bestätigte Privi-  leg vor, das den Frauen der Verstorbenen gestattete, an den Jahrtagen das  Kloster zu betreten.”°  Folgt man allerdings einem Eintrag im Mortilogium Schoenthalense aus dem  17. Jahrhundert, das sich in vieler Hinsicht als zuverlässig erwiesen hat, dann  machten die Berlichingen von diesem Recht schon um 1250 Gebrauch. Unter  dem 6. März ist vermerkt: Nobilis Simonis de Clepsen, militis qui inter Berlichin-  gen... sepulchra in claustro nostro se sepeliri impetravit. Obiit anno 1257 ‚76 Dieser  Zeitpunkt stimmt genau mit der Lockerung der Begräbnisvorschriften bei den  Zisterziensern durch Papst Alexander IV. überein, die die bereits geübte Pra-  xis sanktionierte.  Wie bei der Inkorporation von Frauenklöstern, gegen die sich das General-  kapitel aus verschiedenen Gründen zunächst sträubte, mussten sich die Zi-  sterzienser auch hier dem Druck der Päpste beugen. Um die Mitte des 13.  74) WUB 6, Nr. 1671, S. 73. Vgl. MGH Concilia 2,1: Concilium Moguntinense 813, 272.  Vgl. dazu Scholz, S., Das Grab in der Kirche — Zu seinen theologischen und rechtli-  chen Hintergründen in Spätantike und Frühmittelalter (ZRG Kan. 84, 1998, 270-  306).  75)  StAL B 503 I: Kloster Schöntal, Urkunden: U 94 von 1487 März 10, überliefert als  Vidimus des Abtes Konrad von Heilsbronn von 1489 Dezember 3: ... in monasterio  Schontall ... in quo sepultura habere diceris aut anniversaria ibidem pro aliquo tuorum ce-  lebrabuntur. Vgl. dazu auch StAL B 503 I U 94: Urkunde des Abtes Johannes von  Citeaux und des Generalkapitels der Zisterzienser von 1489, ebenso überliefert als  Vidimus des Abtes Konrad von Heilsbronn. Vgl. Rückert, M., (wie Anm. 4) 72.  76)  Mortilogium Schoenthalense sive Catalogus omnium fratrum et benefactorum Mo-  nasterii Speciosae Vallis S. Ordinis Cisterciensis, red. per F. Angelum Hebenstreit,  descriptus per F. Guillemum Renck, 1660.In QJUO sepultura habere dicer1s aut ANNLVErSAaFLa ıbıdem DFO alıquo EUOTUM CEe-

lehrabuntur. Vgl dazu uch StAL 503 Urkunde des Abtes ohannes VO

('iteaux un des Generalkapitels der /isterzienser VO 1489, ebenso überlieftert als
Vidimus des es Konrad VO  - Heilsbronn. Vgl Rückert, M., (wıe Anm. 4)

76) Mortilogium Schoenthalense S1Ve Catalogus omnıum ratrum et benefactorum Mo-
naster11 Sopeclosae Vallıs Ordinis CisterciensI1s, red PCI Angelum Hebenstreıit,
descriptus PCI Guillemum Renck, 1660
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Jahrhunderts scheint hinsichtlic der Begräbnisse eın Prozess abgeschlossen,
ın dem iıch die /1isterzienser w1e In anderen Bereichen uch der Realıität —

assch mMussten. Dem Willen der Klosterstifter, die wWwWI1e bel anderen Orden
uch auf der ege ihrer Memor1a pochten un: ein Grab ın ihrer Stiıftung
wunschten, konnten S1e sich nıcht auf Dauer entziehen. Der sich daraus
zwangläufig ergebenden Häufung WAQ} Anniversarfeiern, die erstmals 1229 füur
einen Klosterstifter gestattet wurden, begegnete der en durch deren SÄl-
sammenlegung.””

Wurden die als Konversen 1n ihre ründungen eingetretenen Klosterstifter
wWwWI1Ie In CAOoNtLa un: Maulbronn zunaächst auf den Friedhöfen beigesetzt, las-
SCl sich andere Stifter w1e ıIn Herrenalb un: Kaisheim auf dem Bauplatz der
Kirche bestatten un: ruhen daher strenggenommen nicht In, sondern unter
der Klosterkirche. )ort fanden entsprechend der Statuten bischöfliche Klo-
stergründer bereits ab Mıtte des Jahrhunderts ihr rab wWI1Ie 1n Schönau
un: Maulbronn. Ende des bzw Anfang des Jahrhunderts wird der Ka-
pitelsaal etwa 1ın Bebenhausen auch ZUT rablege weltlicher Stifter. In der
spaten rüundung Stams konnte Giraf einrad PE VO Tirol schon bel der
Kirchweihe 1284 die Giraber selner Frau un:! selner Eltern inmıtten des
Mönchschores anordnen.

Dass die Bestattung VO  5 Stiftern 1mM Innern der 7Zisterzienserkirchen iın der
zweıten Halfte des Jahrhunderts offenbar kein Problem mehr für das (S@-
neralkapitel darstellte, ze1gt ich eutlic bei den Frauenzisterzen, die in

Kaum se1lt den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts gegruündet W OI -

den 50 fand Konrad VO.  a Krautheim, der Stifter des Schoöntal affılnier-
ten Frauenklosters (snadental 126/ Se1IN (Srab I1MMEN mıt seinem Sohn 1mM
Chor der Klosterkirche.”” Konrad VO  a} iınterstetten, Grunder VO Baindt,
wurde ort muıt Frau un: Tochter beigesetzt. Ahnlich verhält sich mıiıt der
Bestattung (Ittos VO  z} Botenlauben und selner Gemahlıin Beatrıx VO OUTr-
tenay, deren aufwendiges Grabmal noch heute ın ihrer Gründung Frauenroth
betrachtet werden kann.© Die Vorschriften ber die schmucklose Gestaltung
der Grabplatten wurden 1U uch nicht mehr befolgt, W as schon eispie.
des oben erwähnten 1240 entstandenen edenksteins für Bischof Gunther
VO opeyer 1ın Maulbronn deutlich wurde.

Dieselben Beweggründe, die hinter der Anfertigung aufwendiger Gedenk-
steine füır Klostergründer un:! der Erstellung fiktiver Gründungsurkunden ın
der zwelıten Häalfte des Jahrhunderts standen, üuhrten letztlich uch Z

Lockerung der Begräbnisvorschriften 1mM Zisterzienserorden. In eliner eıt p —-

Z7) Canivez, Statuta: 122239 Uun:
78) Untermann (wie Anm
79) Neumütullers-Klauser, R., Von der Memoria YABE Grabmal. Zum Bedeutungswandel

des Totengedenkens 1m Jahrhundert Sachsen un Anhalt 19, 1997, 280)
80) Hucker (wie Anm. 305 f! ahsnıtz, I Das Grabmal des tto VO.  - Botenlauben

Unı der Beatrıx VO  > Courtenay 1ın Frauenroth VO  - Botenlauben. Minnesän-
CT, Kreuzfahrer, Klostergründer, Würzburg 1994, 53<202)
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litischer Unsicherheit bedeutete 11r eın 7Zisterzienserkloster eınen 7uwachs
Macht un:! Ansehen, WEenNnln die Funktion der rablege HÜr e1ın regional

bedeutsames Geschlecht ausubte. DIies fuhrte welteren Stiftungen un!
Schenkungen benachbarter Famıiliıen un:! damıt einem Zuwachs Wohl-
stand, auf den I1la  z UIMNSO mehr angewl1esen Warl, wWwenn die eigentliche 4tter-
famılie ausgestorben WaT Iies zeıigt sich Beispiel Schöntal, die Herren
VO  > Berlichingen die Stelle der Bebenburger traten un! das Kloster der
ags ihrem Hauskloster machten.

In der iftung VO  > Klöstern un deren Entwicklung Hausklöstern splie-
gelt sich aber uch der soOz1lale un: politische ufstieg VO  a Famıiliıen des Niıie-
eradels un! VO  a’ Ministerialenfamilien wıder. CGierade ın der eıt des nter-

reSNUMIS WarTr die mıiıt dem Grab ın der Klosterkirche verbundene Stifterme-
morTr1a nıcht IERBER eın wichtiges Element adlıgen Selbstverständnisses, sondern
auch e1in Mittel adlıger Selbstbehauptung.


